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1 Anlass 

Bereits seit Ende der 1990er Jahre wird in Duisburg-Hochfeld das kontinuierlich wei-
terentwickelte Integrierte Handlungskonzept der Stadtteilentwicklung (IHK), gefördert 
aus Programmen der Städtebauförderung (aktuell „Soziale Stadt“), umgesetzt. Mit dem 
Beschluss der Stadtentwicklungsstrategie Duisburg2027 und den Teilräumlichen Stra-
tegiekonzepten am 21.09.2015 wurden die Handlungsansätze, Potenziale und Chancen 
Hochfelds sowie die Bedeutung des Stadtteils für die Entwicklung der Gesamtstadt für 
die weiteren Planungen verbindlich. Die Eckdaten im Planungsprozess seit 2001 sind: 

 25.06.2001 Beschluss als Stadtteil mit besonderem Erneuerungsbedarf 

 16.08.2000 & 26.11.2003 Beschlüsse mit der Zielperspektive, Duisburg an den  

Rhein zu entwickeln  

 12.03.2007 Beschluss zum Gebiet der „Sozialen Stadt“ gemäß § 171e (3) BauGB  

 21.09.2015 Beschluss der Stadtentwicklungsstrategie Duisburg2027 

 22.06.2015 Beschluss des fortgeschriebenen Integrierten Handlungskonzepts  

Das aktuelle Integrierte Handlungskonzept für den Stadtteil Duisburg-Hochfeld ist eine 
Weiterentwicklung des Handlungskonzeptes vom März 2016 im Hinblick auf die Be-
werbung zum Aufruf „Starke Quartiere – starke Menschen“. Es wurde vor dem Hinter-
grund der neuen Herausforderungen und der seit 2008 erkennbar massiven negativen 
Entwicklung des Stadtteils im Kontext der hohen Armutszuwanderung von Menschen 
aus Südosteuropa aktualisiert und erweitert. Das IHK beschreibt 28 Projekte, die auf 
der Basis einer Stärken-Schwächen-Analyse und den für die einzelnen Handlungsfelder 
herausgearbeiteten Zielen entwickelt wurden. Es zeigt die beabsichtigten Synergiewir-
kungen und die nachhaltige Ausrichtung der Projekte auf.  
 
Mit der Bündelung von Projekten im Hochfelder Westen reagiert das IHK unmittelbar 
auf die verschärfte soziale Situation in diesem Ortsbereich durch die Armutszuwande-
rung aus Südosteuropa. Unter dem Titel „Integration von Kindern, Jugendlichen und 
Familien Hochfeld-West“ werden Projekte entwickelt, die geeignet sind die schwierige 
soziale Situation entscheidend zu verbessern und dabei auch das Ortsbild positiv zu 
gestalten. Im Bildungsbereich wird mit der geplanten Ertüchtigung und dem Ausbau 
einer Grundschule zur Quartiersschule ein erster Schritt zur nachhaltigen Stärkung des 
Bildungsstandortes Hochfeld unternommen. Nur über die dringend notwendige Ver-
besserung der Bildungsteilhabe werden sich mittelfristig nachhaltige Veränderungen 
der sozialen Situation erreichen lassen. 
 
Weitere Projekte dienen der städtebaulichen Aufwertung des Stadtteils Hochfeld in 
Schlüsselbereichen und der Stabilisierung des Wohnumfeldes. Hier geht es zum einen 
um eine Signalwirkung in den Stadtteil, wenn zentrale vernachlässigte Bereiche bear-
beitet werden. Es sollen aber auch die Voraussetzungen für eine erfolgreiche Stadt-
raumerweiterung zum Rhein verbessert werden. Hier ist eine Strategie angelegt, die 
über die Laufzeit des aktuellen IHK hinausreicht und ohne die auch eine dauerhafte 
Stabilisierung der sozialen Situation nicht gelingen wird. 
 



2 
 

Um die Projekte umzusetzen, werden unterschiedliche Förderzugänge notwendig. Ziel 
ist bei allen baulichen Maßnahmen die Realisierung mit Unterstützung der Städte-
bauförderung. Ergänzend werden EFRE- und ESF-Mittel über den Aufruf „Starke Quar-
tiere-starke Menschen“ eingeworben. Gleichzeitig wird im Rahmen des integrierten 
Ansatzes und im Sinne der angestrebten Mittelbündelung jedoch fortlaufend geprüft, 
welche anderen Förderprogramme oder Mittel Privater eingebracht werden können. 

 

2 Analyse 

Der Ortsteil Duisburg-Hochfeld gehört mit weiteren acht Ortsteilen zum Stadtbezirk 
Duisburg-Mitte. Es handelt sich um ein gemischtes Quartier mit zum großen Teil grün-
derzeitlicher Blockrandbebauung, das unmittelbar südwestlich der Duisburger Innen-
stadt gelegen ist. Der Stadtteil wird im Westen durch den Rhein und im Norden durch 
den Außenhafen begrenzt. Nach Süden bildet das in Ost-West-Richtung verlaufende 
Bahngelände eine starke Grenze zum benachbarten Stadtteil Wanheimerort. Nach Os-
ten schließt das Dellviertel übergangslos an Hochfeld an, bevor die Autobahn A59 eine 
Barriere nach Osten bildet. 

Stadträumliche Analyse 

Duisburg-Hochfeld war bis in die 1970er Jahre ein gründerzeitlicher Arbeiterstadtteil 
und zeichnete sich durch eine besonders enge Verzahnung von Arbeit und Wohnen 
aus. Die wirtschaftliche Entwicklung mit dem Niedergang der Schwerindustrie, führte 
in den 1970er und 1980er Jahren zu einem Verlust von rund 20.000 Arbeitsplätzen und 
fast der Hälfte der Bevölkerung. Der damit einhergehende Anstieg der Arbeitslosen-
zahlen führte zu Kaufkraftverlusten, was umfangreiche Geschäftsschließungen nach 
sich zog. Ehemalige gutverdienende Industriearbeiter verließen den Stadtteil. Im sel-
ben Zeitraum wurde durch ein großflächiges Sanierungsprogramm mit dem Abriss von 
1.500 Wohneinheiten eine Pufferzone zwischen der Industrie und der Wohnbebauung 
geschaffen, die den Bevölkerungsverlust beschleunigte. 
 
Durch den selektiven Rückgang ökonomisch stabiler Bevölkerungsanteile und den Zu-
zug benachteiligter Gruppen ist Hochfeld einer der vom wirtschaftlichen Strukturwan-
del am stärksten betroffenen Stadtteile der Stadt Duisburg. Sozial benachteiligte Be-
völkerungsgruppen blieben in Hochfeld oder zogen zu, der Wohnraum wurde durch 
Freizug und Vernachlässigung zunehmend billiger, Modernisierungs- und Unterhal-
tungsrückstände verfestigten sich. Daneben wurden die in der historisch gewachsenen 
Stadtstruktur begründeten städtebaulichen Mängel zu einem besonderen Hemmnis für 
positive Veränderungen. 
 
Ein wesentlicher Bestandteil des Integrierten Handlungskonzeptes ist eine stadträum-
liche Analyse in den für die zukünftige Stadtteilentwicklung relevanten Themenfeldern: 
u.a. Stadtgestalt und Städtebau, Freiraum und Umwelt, Einzelhandel, Verkehr und Mo-
bilität, Soziale Infrastruktur (vgl. IHK S. 7-17). Die nachfolgende Tabelle gibt einen Kurz-
überblick über die im Rahmen der stadträumlichen Analyse identifizierten Stärken und 
Schwächen des Stadtteils Hochfeld.  
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 Stärken Schwächen 
B

au
li

ch
 /

 R
äu

m
li

ch
 

Günstige Lage im städtischen Raum: 
Nähe zur Innenstadt 
Nähe zur Universität (Fahrradentfernung) 
Nähe zur Wedau 

Isolierte Lage durch Barrieren: 
Bahntrasse nach Süden 
A59 und Bahntrassen nach Osten 
Hochstraße und Verkehrsknoten Marientor zur 
Innenstadt 

Lage am Rhein 
Zugang zum Fluss über den RheinPark 
Starkes Merkmal, hohe Lagegunst für zukünftige Ent-
wicklung, sehr selten in Duisburg 

Mangelhafte räumliche Integration zwischen 
den gewachsenen Quartieren in Hochfeld und 
dem RheinPark 

Urbane Strukturen mit Quartiersbildung Fehlende Integration der Teilbereiche, räumli-
che und soziale Fragmentierung 

Gründerzeitliche Bebauung Bebauung vielfach mit Unterhaltungsrückstän-
den, Häufung von „Problemimmobilien“ 

Eindeutige Entwicklungsachse im Zuge der Wanheimer 
Straße mit klarem Bezug zum Rhein/RheinPark-Quartier 

Verknüpfung mit RheinPark aus dem Bestand 
fehlt 

G
rü

n
 u

n
d

 
U

m
w

el
t 

Verbesserte Grünausstattung mit RheinPark, „Grüner 
Ring“ und Böninger Park 

Vernetzung der Flächen fehlt, schlechte Er-
reichbarkeit (Rhein-Park) 

 Belastung durch LKW-Transitverkehr 
 Industrielle Umweltbelastung 
 Hohe Verkehrslärmbelastung 

Ei
n

ze
lh

an
d

el
 

Stabiler Wochenmarkt Überlange Achse mit 3 Teilbereichen unter-
schiedlicher wirtschaftlicher Dynamik im Ein-
zelhandel 

Hochfeld-Arkaden bieten eine besondere städtebauli-
che Situation für Handel und Gastronomie 

 

Grund- und Nahversorgung gesichert  Kleinteiliger Einzelhandel mit kleinen Verkaufs-
flächen an der Wanheimer Straße 

Ethnisch orientierte Angebote, multiethnisches Flair auf 
der Wanheimer Straße 

 

So
zi

al
st

ru
kt

u
r 

Junger Stadtteil, keine „Demografieprobleme“ Sehr viele „arme“ Kinder 
 Gesundheit/Ernährung schlecht 
 Bildungsstand schlecht 
Vielzahl von Nationalitäten, multikulturelles Flair Hohe Fluktuation, Austausch von 20 % der Ein-

wohner pro Jahr 
 Seit 5 Jahren sehr hohe Zuwanderung aus Süd-

osteuropa; 18,3% der Bevölkerung 
 Konzentration armer Bevölkerungsschichten 
 Einkommen niedrig/niedrige Kaufkraft 
 Hohe Arbeitslosigkeit 
 Verfestigte Armut bei einem hohen Anteil der 

Wohnbevölkerung 

V
er

ke
h

r/
   

   
   

 
M

o
b

il
it

ät
 

Gute ÖPNV-Anbindung über Straßenbahn/Bus/U-Bahn 
in die Stadtteile/Zentrum/Uni/Hbf 

 

Gute verkehrliche Erschließung Barrierewirkung der Hauptstraßen und Zubrin-
ger A40/A59 hohe Verkehrsbelastung, Durch-
gangsstadtteil für den Schwerlastverkehr aus 
Logport I 

Grüner Ring Basis für straßenunabhängige Erschließung 
für Radverkehr und Fußgänger 

Radverkehrswege mit häufigen Zäsuren, kaum 
Vernetzung in die Quartiere 

Se
lb

st
o

r-
g

an
is

a-
ti

o
n

 im
 

St
ad

tt
ei

l Teilräumlich gute Kooperationskultur  

Hohe Zahl von engagierten Einrichtungen zur Integra-
tion der Migranten 

 

Gut vernetzte Struktur von Einrichtungen und Aktiven  

W
ei

te
re

 
Fa

kt
o

re
n

 Industriestandort mit Potenzialen an Gewerbeflächen  

30 ha Erweiterungsflächen für Wohnen und nichtstören-
des Gewerbe am RheinPark 

Altlastenproblematik bei der Wiedernutzung 

 Schlechtes Image 
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 Stärken Schwächen 
In

fr
as

tr
u

kt
u

r 
G

es
u

n
d

h
ei

t,
 B

il
d

u
n

g
, S

o
zi

al
es

 

2 Krankenhäuser im Stadtteil: 
Ev. Krankenhaus Bethesda Duisburg, 
HELIOS Marienklinik Duisburg (wird zz. erweitert) 

Kein Kinderarzt im kinderreichen Stadtteil Hoch-
feld. Marienklinik will einen Schwerpunkt für Kin-
der mit dem Erweiterungsbau realisieren 

1 Familienzentrum Zu wenig Kita-Plätze; zu wenig  
U 3-Betreuung 

3 plusKitas: 
Städt. Kindertageseinrichtung Hochfeldstr. 
Städt. integrative Kindertagesstätte Immendal 
Städt. Kindertageseinrichtung Wörthstraße 

S.o. 

3 Grundschulen: 
GGS Friedenstraße, Brückenstraße und  
Hochfelder Markt 

Es können nicht alle Kinder in Hochfeld beschult 
werden 

1 Gesamtschule: Globus am Dellplatz s.o. 

1 Gymnasium: Mercator Kaum Einbindung in Stadtteilnetzwerke; keine 
Seiteneinsteigerklassen 

Städt. Förderschule Eschenstraße  

Rheinische Schule für Sehbehinderte, LVR-Johanni-
ter-Schule 

 

3 Integrationsagenturen: 
AWO 
Internationale Initiative 
Aric NRW 

Kapazitäten reichen aufgrund der hohen Zuwan-
dererzahlen nicht aus 

Schwerpunkt Kommunales Integrationszentrum  

2 Jugendhäuser (Blaues Haus/Die Falken) Blaues Haus in desolatem Zustand 

Internationale Initiative  

Sozialzentrum St. Peter mit: 
Spieltreff und Kinderbücherei CaKaDu 
Schulmaterialkammer 
Kleiderkammer 
Kath. Kindergarten St. Peter 
Öffentliche Bücherei 
Duisburger Tafel 
Schutzwohnungen für Frauen (Solvodi) 

 
 

3 Arbeitsmarktträger (GfB, qualiNetz, DAA) 
 
 

Zu wenig Programme bzw. Kapazitäten in den 
Programmen für die besonders am Arbeitsmarkt 
benachteiligten Zielgruppen 

Sprachförderkurse für verschiedenste Zielgruppen Angebote reichen nicht aus, Bedarfe zu hoch 
Jobcenter Duisburg Beratungsstelle Bulgarien/Ru-
mänien 

 

GfB Beratungsstelle für Erwerbslose Hochfeld  
Beratung (SOE) AWO Integration Pro Hochfeld  

Beratung (SOE) Zof e.V.   

Beratung (SOE) Mensch ist Mensch e.V.  

Zentrum für Integrations- und Migrationsarbeit (ZI-
UMA) 

 

Muslimisches Frauenbildungszentrum e.V. MINA  

Kultur- und Stadtteilzentrum Alte Feuerwache  

AWO Duisburg e.V. Senioren- und Service-Zentrum  

Verband binationaler Familien und Partnerschaften 
Regionalgruppe Duisburg 

 

Schülerwohnheim Hochfeld  
 

Tab. 1: Übersicht der Stärken und Schwächen im Stadtteil Hochfeld 
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Zusammengefasst lässt sich die aktuelle Situation in Hochfeld durch die fünf Dimensi-
onen der Stadtentwicklung wie folgt beschreiben: 
 

 demografisch: Hochfeld wächst, Hochfeld ist jung 
 

 sozial: Hochfeld ist arm, nahezu 50% der Bewohner leben unterhalb der sta-
tistischen Armutsgrenze, unterdurchschnittliche Bildungsabschlüsse, Erschüt-
terung durch Armutszuwanderung aus Südosteuropa, Mangelversorgung bei 
Bildungs- und Gesundheitseinrichtungen, Häufung von Problemimmobilen, 
sehr viele arme Kinder, hohe Fluktuation, schlechter Gesundheits- und Ernäh-
rungsstand, Konzentration armer Bevölkerungsschichten, verfestigte Armut, 
schlechtes Image, Defizite hinsichtlich der Bildungsteilhabe und der Wirt-
schafts- und Erwerbsstruktur 

 
 wirtschaftlich: kontinuierlicher Abwärtstrend seit 40 Jahren, arm und über-

schuldet, Bildungsferne, niedriges Einkommen, niedrige Kaufkraft, extrem 
hohe Arbeitslosigkeit, sinkendes Mietniveau, 

 
 klimatisch: hohe bauliche Verdichtung, hoher Versiegelungsgrad, hohe Wär-

mebelastung, schlechte Belüftung 
 

 ökologisch: gründerzeitlicher urbaner Arbeiterstadtteil geprägt von Rhein 
und Industrie, hohe Lärm- und Luftbelastung durch Wirtschafts- und Straßen-
verkehr, sehr gute ÖPNV-Anbindung, hohe Integrationsleistungen für die Ge-
samtstadt, bauliche Unterhaltungsrückstände, in weiten Bereichen schlechte 
Wohnqualität, isolierte Lage durch Barrieren, schlechte Vernetzung im Quar-
tier für Fuß- und Radfahrer 

 

Sozialraumanalyse  

Für den Stadtteil Hochfeld wurde im Juli 2016 durch die Stadt Duisburg eine umfas-
sende Sozialraumanalyse erstellt. Die zentralen Erkenntnisse wurden im IHK dargestellt 
(vgl. IHK S. 18-26) und die Gesamtanalyse dem IHK beigefügt (vgl. IHK Anlage 2). Im 
Ergebnis zeigt sich, dass Duisburg-Hochfeld in einem besonderen Ausmaß mit vielfäl-
tigen Problemlagen belastet ist. Die meisten Indikatoren aus den Bereichen „Bevölke-
rungsstruktur“, „Wirtschafts-/ Erwerbs-/ Sozialstruktur“, „Räumliche Umwelt“, „Bil-
dungsteilhabe“ und „Zuwanderung aus Südosteuropa“ verdeutlichen, dass dieser Orts-
teil einen nahezu einheitlichen Sozialraum darstellt, der sich in demografischer, sozia-
ler, wirtschaftlicher und infrastruktureller Hinsicht von anderen Ortsteilen Duisburgs 
und der Stadt insgesamt zum Teil stark unterscheidet bzw. negativ abhebt. Im Folgen-
den werden die wichtigsten Ergebnisse der umfangreichen Analyse tabellarisch zusam-
mengefasst (Alle Daten sind, sofern nicht anders gekennzeichnet, vom Stichtag 
31.12.2015).  
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Indikator Duisburg gesamt Hochfeld 
Bevölkerungsstruktur 
Anzahl Einwohner (Hauptwohnsitz) 494.445 17.765 
Anteil an der Bevölkerung 100 % 3,6 % 
männlich 244.123 (49,4 %) 9.339 (52,6 %) 
weiblich 250.322 (50,6 %) 8.426 (47,4 %) 
Ausländische Bevölkerung im Jahr 2014 93.711 9.504  
Anteil an der Gesamtbevölkerung 18,95 % 53,5 % 
Bevölkerung mit Migrationshintergrund im 
Jahr 2014 

177.649 12.560 

Anteil an der Gesamtbevölkerung 36,4 % 70,7 % 
Veränderung zum Jahr 2010 + 3,7 % + 6,2 % 
Altersstruktur 
Anzahl der < 6-Jährigen 26.442 1.420 
%-Anteil 5,6 % 7,9 % 
Anzahl der < 18-Jährigen 82.154 4.193 
%-Anteil 17,6 % 23,6 % 
Veränderung zum Jahr 2009 - 0,2 % 21 % 
Anzahl der > 65-Jährigen 74.999 2.171 
%-Anteil 16,0 % 12,2 % 
  Alter 43,7 36,6 
Sozial- / Erwerbsstruktur 
Anteil von Haushalten mit Kindern 19,2 % 23,9 % 
Anteil der Alleinerziehenden  4,8 % 6,4 % 
Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 164.055 6.218 
%-Anteil 50,0 % 35 % 
Anzahl Arbeitslose nach SGB II u. III  32.401 2.296 
Arbeitslosenquote (Angabe als Dichte-
wert1)  

101 von 1.000 195 von 1.000 

davon Ausländer 32,0 % 58,4 % 
davon < 25 Jahre 9,0 % 8 % 
Anzahl Bezieher von Transferleistungen 
nach SGB II, SGB III, SGB XII oder Wohn-
geld 

90.000 8.559 

%-Anteil 18,2 % 48,2 % 
Grundschulkinder (6- bis < 10-Jährige) in 
Bedarfsgemeinschaften lebend 

13.160 479 

%-Anteil an der gleichaltrigen Bevölkerung 29,8 % 42 % 
Bildungsteilhabe 
Betreuungsquote bei < 3-Jährigen 45 % 19 % 
Betreuungsquote bei 3- bis 6-Jährigen 97 % 86 % 
Anzahl Plätze für U-3-Betreuung 2.245 62 
Anzahl Plätze für Ü-3-Betreuung 12.365 593 
Anzahl an Grundschülern im Schuljahr 
2015/16 44.800 987 

davon ausländische Grundschüler laut 
Schulstatistik 

7.700 541 

%-Anteil  17,2 % 54,8 % 
Anteil 6- bis < 10-Jährige mit Migrations-
hintergrund an Grundschulen (laut Ein-
wohnermelderegister) 

60,9 % 89,3 % 

Anteil Klassenwiederholer in der 3. Klasse 
(2012/13) 

1,6 % 2,9 % 

                                       
1 Anteil an der jeweiligen Bevölkerungsgruppe von 15 bis unter 65 Jahren (auf 1.000 Personen) 
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Schulempfehlung nach der Grundschule 
2014/15 

  

Hauptschule 22,2 % 39,8 % 
Hauptschule – bedingt Realschule 7,4 % 8,6 % 
Realschule 30,8 % 26,6 % 
Realschule – bedingt Gymnasium 9,5 % 9,1 % 
Gymnasium 29,2 % 15,4 % 
keine Empfehlung 0,9 % 0,5 % 
Schulempfehlung nach Staatsangehörig-
keit    

Hauptschule deutsche Kinder 19 % 30 % 
Hauptschule ausländische Kinder 43 % 58 % 
Realschule deutsche Kinder 31 % 31 % 
Realschule ausländische Kinder 28 % 19 % 
Gymnasium deutsche Kinder 31 % 21 % 
Gymnasium ausländische Kinder 13% 30 % 
Gesundheitsbedingungen und  
Förderbedarf 

  

Schuleingangsuntersuchung von Kindern 
mit Deutsch als Nicht-Erstsprache (im Jahr 
2014) 

 175 

davon keine Deutschkenntnisse bzw. rade-
brechend 

 41,7 % 

davon mit Förderbedarf 55,9 % 84,6 % 
davon stark übergewichtig (adipös) 7,8 % 10,6 % 
Teilnahme an U1- bis U7-Untersuchungen  86,6 % 55,6 % 
Teilnahme an U8- bis U9-Untersuchungen 87,9 % 73,2 % 

 

Tab. 2: Gegenüberstellung wesentlicher Indikatoren der Sozialraumanalyse 

Akteursstruktur  

Zentrale Anliegen der Stadtteilerneuerung in Hochfeld sind die Förderung bürger-
schaftlicher Aktivitäten und die Vernetzung insbesondere zur Schaffung selbsttragen-
der Bewohnerorganisationen und stabiler nachbarschaftlicher Netze. Im Laufe der 
Jahre haben sich Kooperationen und Arbeitsteilungen der Ortsteilakteure, der Gremien 
und Institutionen entwickelt, die von den meisten Beteiligten als partnerschaftlich und 
produktiv beschrieben werden. Die Akteursstruktur und die Angebote vor Ort wurden 
im Rahmen der Analyse des IHK untersucht und beschrieben (vgl. IHK S. 22-25). Zu 
diesen gehören im Wesentlichen: 

 Runder Tisch Hochfeld 
 Ortsteilmanagement Hochfeld 
 Stadtteilausschuss Hochfeld 
 Netzwerk des Arbeitskreises Kinder und Jugendliche 
 Stadtteil-Arbeitskreis Kinder und Jugendliche 
 Arbeitskreis Neu-EU-Bürger 
 Klüngelklub – Bürgerverein Hochfeld e. V. 
 Vielfältige Migrantenselbstorganisationen (MSO) 
 TIAD e. V. 
 MUT e. V. 
 Internationale Initiative Hochfeld e. V. 
 Zukunftsstadtteil e. V.  
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Die Fortschreibung des IHK baut auf die dauerhafte Fortsetzung dieser Kommunikati-
ons- und Diskussionsprozesse der verschiedenen Akteure, die sich in einem über Jahre 
hinweg geknüpften engmaschigen Netz von formellen und informellen Beziehungen 
über die Möglichkeiten und Notwendigkeiten der Stadtteilentwicklung austauschen 
und verabreden. 
 

3 Ziele und Handlungsfelder 

Die Entwicklung von integrierten Projekten im Handlungskonzept Hochfeld erfolgt vor 
dem Hintergrund eines positiven Zukunftsbildes, das bei erfolgreicher Umsetzung der 
Projekte Realisierungschancen hat: 
  
HOCHFELD IST EIN URBANES, JUNGES, MULTIETHNISCHES QUARTIER AM RHEIN - ANKOMMEN, 
LEBEN UND BEGEGNEN 
 
Hochfeld ist bunte Vielfalt. Ein Stadtteil in urbaner Lage am Rhein, in dem sich jeder zu 
Hause fühlen kann. Ein Quartier, in dem Menschen aus über 100 Nationen leben und 
das bereits in der Vergangenheit immer wieder erhebliche multikulturelle Einflüsse so-
wie Integrationsleistungen für die Gesamtstadt erbracht hat. Das Zukunftsbild be-
schreibt als positiven Ausblick die zentralen Themenbereiche, die unabdingbar für eine 
erfolgreiche Entwicklung Hochfelds sind, um dieses gründerzeitliche Quartier mit der 
exponierten Lage am Rhein weiterhin zu stabilisieren, Integration zu erleichtern, Stär-
ken zu stärken, das Bildungsniveau zu erhöhen, neue Impulse zu setzen, Umweltquali-
täten zu verbessern, Konfliktlagen zu entzerren, Freiräume zu schaffen sowie Identifi-
kation und Identität zu fördern, um einen lebenswerten Stadtraum zu gestalten, der 
verbindet. 
 
Voraussetzung für die Entwicklung entsprechender Perspektiven ist die baulich-räum-
liche und soziale Stabilisierung der Situation in Hochfeld. Dazu sind zwei zentrale The-
menbereiche, die als Leitthemen des IHK bezeichnet werden können, zu bearbeiten: 
Gestaltung der Migrations- und Integrationsprozesse und Gestaltung der Verbin-
dungsfunktion zwischen Innenstadt und Rhein (vgl. IHK S. 58-59). 
 

Entwicklungsziele 

Um sich diesem Zukunftsbild von der Basis der schwierigen Hochfelder Gegenwart aus 
über einen Planungsprozess anzunähern und über das Integrierte Handlungskonzept 
die notwendigen Projekte zu entwickeln, wurden Entwicklungsziele definiert, die in den 
jeweiligen Handlungsfeldern ausdifferenziert werden. Das Thema Prävention wird als 
übergreifende Zielsetzung verstanden, die in nahezu allen Handlungsfeldern Beach-
tung findet und im Rahmen der Präventionsstrategie der Stadt Duisburg konkretisiert 
wird. Weitere Querschnittsziele, die in allen Handlungsfeldern berücksichtigt werden, 
sind die Gleichstellung von Männern und Frauen, die Nichtdiskriminierung (Chancen-
gleichheit u. Barrierefreiheit) und die Nachhaltigkeit. Zudem sind die gesamtstädti-
schen Planungen und Ziele folgender Konzepte in das Handlungskonzept und dessen 
Zielsetzung eingeflossen (vgl. IHK S. 41-52): 
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 Stadtentwicklungsstrategie Duisburg 2027 
 Grünordnungs- und Freiraumentwicklungskonzept 
 Einzelhandels- und Zentrenkonzept 
 Bildungsbericht / Bildungskonferenz 
 Handlungskonzept zum Umgang mit der Zuwanderung von Menschen aus 

Südosteuropa 

Die Entwicklungsziele für Hochfeld lauten wie folgt: 

Der Stadtteil ist sozio-ökonomisch stabilisiert:  
Die Teilhabe- und Beschäftigungsfähigkeit aller Bewohner – insbesondere der Armuts-
zuwanderer und SGB II Bezieher – sind verbessert. Die Zugänge zu Qualifizierung und 
die Integration in Arbeit von mehrfach sozial belasteten Gruppen sind gesichert. Die 
lokale Ökonomie ist langfristig belebt. 
 

Die Zugangschancen und Rahmenbedingungen zu lebenslangem Lernen sind 
verbessert: 
Dies bezieht sich sowohl auf die klassische schulische und berufliche Bildungsinfra-
struktur als auch auf die Förderung von Wissen und Talenten in anderen alltagsweltli-
chen und privaten Lebensbereichen. Früh ansetzende Hilfen gewährleisten die Erreich-
barkeit und nachhaltige Entwicklungsfähigkeit von Kindern, Jugendlichen und Fami-
lien. 
 
Die Rahmenbedingungen für ein gesundes Aufwachsen und Leben im Wohlerge-
hen und in sozialer Gemeinschaft sind verbessert: 
Weitere Segregation wird verhindert, die Inklusion und die soziale Durchmischung 
werden gestärkt. 
 
Die Lebens-, Wohn- und Wohnumfeldqualität ist gestärkt: 
Die städtebaulich-räumliche Situation wird insbesondere durch die Entwicklung der 
eigenen städtebaulichen Potenziale stabilisiert. Die Lagegunst am Rhein und die zent-
rale Lage im Stadtraum werden optimal genutzt. Das Wohnumfeld und der öffentliche 
Raum sind aufgewertet. Davon profitieren sowohl die alteingesessenen Bewohner als 
auch die Neuzuwanderer. 
 
Die Umweltbedingungen haben sich verbessert: 
Im Sinne einer verbesserten Umweltgerechtigkeit sind die Umweltbelastungen verrin-
gert und der Zugang zu ökologisch hochwertigen Grün- und Freiräumen ist für alle 
Bewohner unabhängig von Alter, Herkunft und sozialer Lage gewährleistet. 
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Handlungsfelder  

Ausgehend von den Leitthemen und Entwicklungszielen, die den übergeordneten Rah-
men des Integrierten Handlungskonzeptes bilden, wurden insgesamt sieben Hand-
lungsfelder definiert, in denen Projekte entwickelt werden müssen, um die Zielerrei-
chung im Rahmen einer nachhaltigen Stadtentwicklung zu gewährleisten. Die Hand-
lungsfelder werden ausführlich im IHK beschrieben (vgl. IHK S. 63-70) und nachfolgend 
zusammengefasst. Die Zuordnung der Projekte zu den jeweiligen Handlungsfeldern ist 
der Projektübersicht (Seite 21/22) zu entnehmen. 
 
„Wohnen und Wohnumfeld“ 
Eine adäquate Wohnungsversorgung im Rahmen einer nachhaltigen Stadtteilentwick-
lung umfasst sowohl die Bewältigung quantitativer Herausforderungen als auch die 
bedarfsgerechte Versorgung mit Wohnraum insbesondere für die zahlreichen Haus-
halte in Hochfeld mit geringem Einkommen und Haushalte mit besonderem Wohnbe-
darf, wie z. B. Alleinerziehende und ältere Menschen. Aufgabe in diesem Handlungsfeld 
ist die Kombination aus baulicher Bestandssicherung (u. a. mithilfe eines Fassadenpro-
gramms) und der Aufwertung des direkten Wohnumfeldes. Entsprechende Maßnah-
men sollen auch Rahmenbedingungen und mögliche Anreize schaffen, Hauseigentü-
mer möglichst frühzeitig zur Bestandssicherung und -pflege zu motivieren. 
 
„Öffentlicher Raum, Plätze und Stadtbild“ 
Öffentlich zugängliche Grün- und Freiflächen bieten Bewohnern Raum für Erholung, 
Bewegung und Begegnung. In Hochfeld prägen jedoch Vernachlässigung, 
Verwahrlosung und Unsicherheitsgefühle vielerorts die öffentlichen Räume negativ.  
Diese zentralen Flächen mit hoher Funktions- und Gestaltungsqualität (generations-
übergreifend, interkulturell, multifunktional) zu entwickeln, entsprechende Aneig-
nungsqualitäten zuzulassen und die Räume untereinander besser zu vernetzen, ist we-
sentliche Aufgabe in diesem Handlungsfeld.  
 
„Mobilität“ 
Zu einer nachhaltigen Mobilität zählt es, die Mobilität für alle Altersgruppen und Be-
völkerungsteile (barrierefreie und sichere Verkehrswege) sicherzustellen und die 
Grundlage für ein qualitativ hochwertiges und diversifiziertes Mobilitätsangebot zu 
schaffen. Nur dadurch kann es gelingen, die MIV-Verkehrsleistung, die hohe Umwelt-
belastungen in Hochfeld bewirkt, konsequent zu reduzieren. Hochfeld bietet für die 
Umsetzung bereits gute Voraussetzungen, an die es weiter anzusetzen gilt. Die Erreich-
barkeit von wichtigen Ziel- und Quellorten im Stadtteil gilt es weiter zu stärken und 
besser in das Netz des Umweltverbundes (Fuß, Rad, ÖPNV) einzubinden. 
 
„Stadtteilleben, Zusammenleben im Quartier“ 
Das Zusammenleben und das Miteinander sozialer und ethnischer Gruppen im Stadt-
teil beeinflussen entscheidend die Lebensqualität und prägen das Stadtteilleben in sei-
ner Außen- und Eigenwahrnehmung. Die Vielfalt an Nationalitäten, sozialer und ethni-
scher Gruppen sowie die Bandbreite in Hochfeld lebender Generationen, Lebensstile 
und Kulturen stellen zugleich Herausforderung und Chance dar. Hier kommt Hochfeld 
als „Ort des Ankommens“ eine bedeutende Schlüsselrolle innerhalb der Gesamtstadt 
zu. Es ist Aufgabe, Orte des Austausches für verschiedene Gruppen zu schaffen und 
darüber hinaus auch die Möglichkeiten zur Teilhabe an Prozessen außerhalb der for-
malisierten Beteiligungsstrukturen zu verbessern. 
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„Bildung“ 
Formale und non-formale Bildungsorte im Stadtteil stellen insbesondere in benachtei-
ligten Quartieren wichtige Ankerpunkte offener, quartiersbezogener und wohnortna-
her (Aus-)Bildungs-, Begegnungs- und Teilhabemöglichkeiten dar. Im Kontext des le-
benslangen Lernens erweitert sich die Zielgruppe bisher klassisch schulischer 
Infrastruktur  alters- und lebensphasenübergreifend. Die erfolgreiche Zusammenarbeit 
der Bildungsakteure im Sozialraum an den bereits im KeKiz-Modellprojekt in den Fokus 
genommenen Übergängen zwischen den Lebensalterszyklen soll auch weiterhin die 
Grundlage bilden, um etwaige Angebotslücken bzw. Präventionsdefizite offenzulegen 
und mit zusätzlichen Angeboten zu schließen. 
 
„Arbeitsmarkt und lokale Ökonomie“ 
Arbeit ist nach wie vor einer der wichtigsten Faktoren für erfolgreiche Integration. Die 
Anzahl der Menschen ohne Teilhabe am Arbeitsmarkt (sowohl Jugendliche als auch 
Erwachsene) ist in Hochfeld sehr hoch. Insbesondere die Zielgruppe der Zuwanderer 
aus Südosteuropa verfügt kaum über arbeitsmarktrelevante Qualifikationen. Neben 
der Qualifizierung besonders benachteiligter Zielgruppen gilt es zudem, die lokale 
Ökonomie zu stärken. Hierzu müssen die Kooperation der Gewerbetreibenden unter-
einander verbessert, die Akzeptanz der Neuzuwanderer als Arbeitskräfte erhöht und 
die Anteile selbstständiger Zuwanderer gestärkt und ausgebaut werden. 
 
„Klima und Umwelt“ 
Da Hochfeld zu den am stärksten umweltbelasteten Stadtteilen Duisburgs gehört, liegt 
ein besonderer Handlungsbedarf im Ausgleich von (sozialen und ökologischen) Un-
gleichheiten. In Hochfeld geht es dabei in erster Linie um die Reduzierung der gesund-
heitsgefährdenden Umweltbelastungen, die insbesondere vom Verkehr ausgehen, so-
wie um die Erhöhung der Zugangschancen zu wohnortnahen Begegnungs-, Bewe-
gungs- und Erholungsflächen. 
 

Zielsystem 

Der Aufbau des 3-stufigen Zielsystems (Entwicklungsziele, strategische Ziele, operative 
Ziele) ist nachfolgend detailliert dargestellt. Die Entwicklungsziele / Leitziele2 werden 
in den beschriebenen Handlungsfeldern operationalisiert. Die Handlungsfelder sind 
mit strategischen Zielen3 (Wirkungszielen) hinterlegt. Die operativen Ziele4 (Ergebnis-
ziele) beziehen sich auf die konkreten Projekte. Die geplanten Projekte werden den 
Zielen zugeordnet und mit qualitativen und quantitativen Indikatoren zur Zielüberprü-
fung (Evaluation) hinterlegt. 

  

                                       
2 Leitziele geben die Grundausrichtung des Programms an und sind langfristig angelegt. Sie machen nach innen 
und außen deutlich, wofür das Stadtteilprogramm steht.  
vgl. BMFSFJ 1999: 50 - 51 
3 Strategische Ziele decken Teilbereiche des Leitziels ab und konkretisieren es damit inhaltlich. Sie benennen 
strategische Schwerpunkte und fokussieren auf das, was in absehbarer Zeit bewirkt werden soll. 
vgl. BMFSFJ 1999: 56 
4 Operative Ziele dienen der unmittelbaren Orientierung für die Praxis. Sie sind den einzelnen Maßnahmen und 
Projekten vorgeschaltet, konkret formuliert und somit überprüfbar. 
vgl. BMFSFJ 1999: 63 
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Beteiligung: Bewohner werden nach ihren Möglichkeiten und Interessen aktiv in die Umsetzung von Projekten eingebunden.
Aktivierung: Eigentümer, lokale Akteure, Vereine, Migrantenorganisationen und Institutionen sind in die Entwicklung und Umsetzung von Projekten eingebunden.

Verstetigung: Für mittel- und langfristige Projekte werden eigenständig tragfähige Modelle der Finanzierung und Umsetzung entwickelt.
Image/Identität: Durch die Bündelung von Projekten in Hochfeld wird die Positivwahrnehmung des Stadtteils gestärkt. Hochfeld ist ein urbanes, junges, multiethnisches Quartier am Rhein.

Zielsystem für Duisburg-Hochfeld (1)

Öffentlicher Raum,
Plätze und
Stadtbild

Das Fassadenprogramm ist umgesetzt, private Investitionen
wurden ausgelöst (P 8)

Die Rahmenbedingungen
für ein Aufwachsen und
Leben im Wohlergehen

und in sozialer
Gemeinschaft sind

verbessert.

Die Lebens-, Wohn- und
Wohnumfeldqualität ist

gestärkt

Die Umweltbedingungen
haben sich verbessert.

Investitionen in den Immobilienbestand wurden angeregt

Wohnumfeld- und Umweltqualität wurden durch Quali-
fizierung des Grün- und Freiraumangebots aufgewertet

Grünanteile im Stadtteil sind erhöht

Nahversorgungsmöglichkeiten sind gestärkt

Der Platz Siechenhausdreieck ist aufgewertet (P 14)

Der Hochfelder Markt ist umgestaltet (P 17)

Der Quartierseingang Sedanstraße ist aufgewertet - Das
blaue Haus ist gebaut u. markiert den Ort (P 5, 9, 11, 12, 13)

Der Wochenmarkt / Einzelhandel ist gestärkt (P 17)

Eine Rahmenpl. für die stadträuml. Integration des Quartiers
RheinOrt ist erstellt - Projekte zur Gestalt. sind def. (P 16)

Städtebauliche Konfliktbereiche sind reduziert (P 15, 16)

Bestehende Räume und Orte sind weiterqualifiziert

Attraktive Stadträume sind entwickelt

Stadtbildqualität und die Qualität zentraler Bereiche
sind erhöht

Potenzialflächen sind optimal genutzt

Die Stadt ist zum Wasser und zum Erlebnisraum
Wasser geöffnet

Multifunktionale und attraktive Angebote insbesondere in
den zentralen Quartieren sind geschaffen

Die Wohnumfeldqualität ist verbessert - der "Grüne Ring"
bietet Aufenthalts- und Aneignungsqualitäten (P 11, 12, 13)

Modelle zur Schaffung von Wohnraum in Kooperation mit
der Zielgruppe der Neuzuwanderer werden entwickelt

Der Bestand an Problemimmobilien ist reduziert -
freigelegte Grundstücke sind wieder genutzt (P 9)

Der lokale Handel ist gestärkt - Hochfeld-Arkaden haben
sich etabliert, der Wochenmarkt ist stabil (P 17)

Mobilität,
Barrierefreiheit

Die Verkehrsbelastungen auf der
Rheinhauser-/Karl-Jarres-Straße sind reduziert (P 7)

Verkehrsbelastungen im Siedlungsbereich sind reduziert

Nahmobilitätsbedingungen für Fußgänger und Radfahrer
sind verbessert

Grünvernetzungen, Rad- und Fußwege abseits der
Verkehrstrassen sind geschaffen

Wirtschaftsverkehre sind stadtverträglich organisiert

Stadträumliche Integration Haltepunkt Hochfeld Süd ist
realisiert

Der Grüne Ring als durchgehende Rad- und
Fußwegeverbindung ist ausgebaut (P 5)

Der Q.-Eingang Sedanstr. ist umgest. - die Erreichbarkeit d.
Blauen Hauses, d. Spielplatzes u. d. Kita ist verbessert (P 5)

Ergänzende Grünwegeverbindungen sind geschaffen
(P 2, 4)

Die Erreichbarkeit des RheinParks für die Hochfelder Bürger
ist verbessert (P 1, 5, 16)
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Beteiligung: Bewohner werden nach ihren Möglichkeiten und Interessen aktiv in die Umsetzung von Projekten eingebunden.
Aktivierung: Eigentümer, lokale Akteure, Vereine, Migrantenorganisationen und Institutionen sind in die Entwicklung und Umsetzung von Projekten eingebunden.

Verstetigung: Für mittel- und langfristige Projekte werden eigenständig tragfähige Modelle der Finanzierung und Umsetzung entwickelt.
Image/Identität: Durch die Bündelung von Projekten in Hochfeld wird die Positivwahrnehmung des Stadtteils gestärkt. Hochfeld ist ein urbanes, junges, multiethnisches Quartier am Rhein.

Zielsystem für Duisburg-Hochfeld (2)

Das Blaue Haus ist als Treffpunkt für Kinder und Jugendliche
gebaut (P 13)

Die Teilhabemöglichkeiten größerer Teile der Hochfelder
Bevölkerung sind verbessert

Die Identifikation mit dem Stadtteil ist erhöht

Orte der Begegnung und Integration sind geschaffen bzw.
konzeptionell weiterentwickelt

Neue Angebote für Kinder und Jugendliche sind etabliert

KEKIZ ist weiterentwickelt und Präventionsketten (auch im
kriminalpräventiven Bereich) sind aufgebaut

Die zusätzlichen Angebote im und am Blauen Haus sind
etabliert (P 13)

Urbane Gärten Hochfeld schafft Orte zum Austausch der
Kulturen und zur Teilhabe am öffentlichen Leben (P 12)

Das KEKIZ-Projekt führt zum Aufbau wirksamer
Präventionsketten

Die Zusammenarbeit verschiedenster Akteure an den
Schnittstellen / Übergängen ist verbessert

Das Familienzentrum Immendal 32 ist ausgebaut - Raum-
angebot und Arbeitsbedingungen sind verbessert (P 18)

Der Treffpunkt Kiez-Lily ist eröffnet und verbessert die
Situation der Sexarbeiterinnen

Mehr Zugewandterte haben Zugang zum
Gesundheitssystem

Neuzuwanderer organisieren sich selbst (MSOs), bilden
Interessensgruppen u. nutzen Aneignungsmgl.

Konflikte zwischen unterschiedlichen Bevölkerungsgruppen
nehmen ab

Die kriminalpräventiven Maßnahmen sind erfolgreich

Die Wohn- und Lebensverhältnisse sind verbessert

Die Gesundheitssituation ist verbessert

Bildung

Die Grundschule Hochfelder Markt ist aufgewertet und
Räumlichkeiten für den Stadtteil nutzbar (P 19)

Die bestehenden Einrichtungen sind gestärkt

Präventionsketten sind exemplarisch aufgebaut

Die Integration benachteiligter Zielgruppen, insbesondere
der Zuwanderer aus SOE, ins Bildungssystem ist verbessert

Die Bedingungen für lebenslanges Lernen sind
verbessert

Die Planung für den Umbau weiterer Schulen ist ab-
geschlossen u. z.T. umgesetzt; Schulplätze sind geschaffen

Bildungslotsen sind im Stadtteil aktiv

Neue Formen des Lernens sind entwickelt und etabliert

Die Lücken in den Bildungsketten sind geschlossen

Ein bedarfsgerechtes Sprachförderangebot ist gesichert

Die Kenntnisse der deutschen Sprache sind verbessert

Lehrer und Erzieher sind weiterqualifiziert

Weitere Förderangebote sind etabliert

Die Zugänge zu bedarfsgerechten Bildungsangeboten sind
erschlossen

Die Bildungssituation inkl. deutscher Sprachkenntnisse ist
verbessert

Das Quartier ist
sozio-ökonomisch

stabilisiert.

Die Zugangschancen und
Rahmenbedingungen zu

lebenslangem Lernen sind
verbessert.

Die Rahmenbedingungen
für ein Aufwachsen und
Leben im Wohlergehen

und in sozialer
Gemeinschaft sind

verbessert.

Die Lebens-, Wohn- und
Wohnumfeldqualität ist

gestärkt

Die Umweltbedingungen
haben sich verbessert.
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Zielsystem für Duisburg-Hochfeld (3)

Lokale Ökonomie
und Arbeitsmarkt
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Die Wanheimer Str. und die Hochfeld-Ark. haben sich zum
vitalen Ort des Handels u. d. Gastronomie entw. (BIWAQ)Die Armut insbesondere von Langzeitarbeitslosen und

Zuwanderern hat sich verringert

Die Zugangschancen benachteiligter Jugendlicher zu Arbeit
und Ausbildung sind verbessert

Die Aufrechterhaltung / Weiterentwicklung der im Stadtteil
initiierten Netzwerke ist gelungen

Die Stärkung des Einzelhandelsstandortes und des
Gastronomieclusters ist gesichert

Die Befähigung zur Erzielung von Erwerbseinkommen durch
Basis- u. berufl. Qualifizierung ist ausgebaut

Die Arbeit der Bildungslotsen ist wirksam
(Übergang Schule / Beruf)

Der Hochfelder Wochenmarkt ist stabil

Die berufliche Integration von Neuzuwanderern in
Unternehmen ist gelungen

Neuzuwanderer haben Existenzen gegründet (BIWAQ)

Lokalökonomische Entwicklungsperspektiven wurden
entwickelt und z.T. umgesetzt

Die Befähigung zur Erzielung von Erwerbseinkommen durch
Basis- u. berufl. Qualifizierung ist verbessert (BALD, ISA)

Arbeitsmarktangebote orientiert an der Lebensrealität der
Menschen (insbes. SOE) sind entw. (BALD, VAAZ, EHAP)

Klima und
Umwelt

Der Grüne Ring bietet attraktive Ausgleichsräume zum
verdichteten Innenbereich (P 5, 11, 12, 13)

Ausgleichsflächen sind gestärkt und aufgewertet

Verkehrslärm ist reduziert

Zusätzliche bauliche Verdichtung wurde vermieden

Luftschadstoffbelastungen aus den Verkehrsemissionen
sind gemindert

Die Verkehrsbelastungen auf der Rheinhauser-/Karl-Jarres-
Straße sind red., Lärm- u. Schadstoffbelast. sinken (P 7)

Der RheinPark ist mit dem 2. Bauabschnitt ausgebaut

Die Zugänglichkeit der Grün- u. Freiflächen ist verbessert -
Ausbau Grüner Ring u. Achse RheinOrt sind realisiert (P 1, 5)

Das Quartier ist
sozio-ökonomisch

stabilisiert.

Die Zugangschancen und
Rahmenbedingungen zu

lebenslangem Lernen sind
verbessert.

Die Rahmenbedingungen
für ein Aufwachsen und
Leben im Wohlergehen

und in sozialer
Gemeinschaft sind

verbessert.

Die Lebens-, Wohn- und
Wohnumfeldqualität ist

gestärkt

Die Umweltbedingungen
haben sich verbessert.
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4 Präventionsstrategie 

Im Sinne der Armutsbekämpfung und um einer sozialen Ausgrenzung entgegenzuwir-
ken, gilt es, den Zugang zu Angeboten für alle Kinder, Jugendliche und Erwachsene 
unabhängig von ihrer sozialen Herkunft zu sichern und ihre Chancen auf positive Le-
bens- und Teilhabebedingungen zu erhöhen. Hier setzt das Präventionsprinzip an. Ziel 
ist es, Armutsbelastungen und Fehlentwicklungen möglichst früh im Lebenslauf abzu-
wenden bzw. ein „durch das Raster fallen“ bei bereits angehäuften Belastungen zu ver-
hindern. Dabei sind Wirkungen nur bei einer Kombination und einem Ineinandergrei-
fen der unterschiedlichen Betreuungs-, Beratungs- und Unterstützungsangebote wirk-
lich im Sinne einer Präventionskette nachhaltig zu erzielen.  
 
Eine Blaupause für die Aufstellung einer kommunalen Präventionsstrategie bzw. der 
Entwicklung einer Präventionskette gibt es nicht. Vielmehr leiten sich die 
Herausforderungen und Anforderungen aus den konkreten örtlichen Gegebenheiten 
ab. Mit der bisherigen sozialplanerischen Ausrichtung und den vorhandenen 
Angebotsstrukturen bestehen bereits erste, richtungsweisende Ausgangspunkte. Die 
Stadt Duisburg bemüht sich darum, neue Projekte zu akquirieren, und ausgelaufene 
Projekte, die sich bewährt haben, zu verstetigen. Einen umfassenden Überblick über 
alle Programme und Projekte, die unter Beteiligung der Kommune und der EG DU 
sowie von den Akteuren im Stadtteil bereits umgesetzt werden, geben die im Anhang 
des IHK beigefügten Tabellen (s. IHK Anlage 3 und 4).  
 
Für Hochfeld liegen mit den bisherigen Erfahrungen als KeKiz-Modellstadtteil erste 
Ansätze der Präventionskette bereits vor (vgl. IHK S. 26-36). Die Bewerbung im Rahmen 
des Projektaufrufs „Starke Quartiere – starke Menschen“ hat deshalb zum Ziel, die 
vorhandene Angebotsstruktur der sozial-präventiven Projekte in Hochfeld 
weitergehend zu analysieren und – bei einer Aufnahme in das Programm – das 
Schließen von Angebotslücken mittels der Weiterentwicklung der Präventionskette im 
Stadtteil zu unterstützen. Das Vorgehen zum Aufbau der Präventionskette in Hochfeld 
und die zu berücksichtigenden Ziel- und Risikogruppen im Stadtteil werden im IHK 
umfänglich beschrieben (vgl. IHK S. 52-57) und nachfolgend kurz erläutert. 
 
Die bisherige Förderung aus dem ESF hat die Stadt anfänglich genutzt, um die akute 
Zuwanderung aus Süd-Ost-Europa anzugehen und sich im Umgang damit Erfahrungen 
und Wissen aufzubauen. In den seit 2013 laufenden ESF-geförderten Maßnahmen 
konnten wichtige Erkenntnisse gesammelt werden, die bereits in den beiden letzten 
Jahren zu Anpassungen der kommunalen Angebote und zur Feinjustierung der ange-
wandten Methoden wie auch Strukturen genutzt wurden. Das Kommunale Integrati-
onszentrum der Stadt Duisburg sowie die städtische Beschäftigungsgesellschaft GfB 
sind Träger der durch die ESF-Förderung entwickelten Expertise. Sie werden daher für 
die Nachhaltigkeit der Maßnahmen zur Armutsbekämpfung und Arbeitsmarktintegra-
tion sorgen, indem sie: 
 

 konsequent das übergreifend formulierte Ziel der Vermittlung in Beschäfti-
gung über alle Interventionsansätze (Erstkontakt, Beratung, Kompetenzfest-
stellung, Qualifizierung, Fallmanagement, Vermittlung) verfolgen und dafür 
auch bei ihren Partnern eintreten. 
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 viele verschiedene Wege der Beschäftigungsaufnahme verfolgen – über Mini- 
und Midijob-Arbeitsverhältnisse, Zeitarbeit/Arbeitnehmerüberlassung, 
Kurzqualifizierungen, Probearbeiten/Praktika usw. Eine Vermittlungseinschrän-
kung bei legaler Beschäftigung gibt es nicht. 

 das Jobcenter als strategischen und operativen Partner aktiv einbeziehen, da 
immer mehr der Zuwanderer/innen dauerhaft in Duisburg sesshaft bleiben 
(Einwanderung) und daher auch immer mehr Personen der Zielgruppe SGB-II-
Leistungen beziehen. 

 wesentliche regionale Partner in die Vermittlungsbemühungen einbeziehen: 
Kammern, Innungen, Unternehmensverbände, Unternehmen und Betriebe. 

 
Präventionskette 
Die Präventionskette wird anhand der Lebensbiographie beschrieben und umfasst die 
Lebensalterszyklen „Rund um die Geburt“, „KiTa“, „Grundschule“ und „weiterführende 
Schulen“ über „Eintritt in die Arbeitswelt“ und „Karriereentwicklung und Reifungs-
phase“ bis hin zum „Ausstieg und Ruhestand“. Ein besonderes Augenmerk wird dabei 
auf die Übergänge der verschiedenen Phasen gelegt. Da der Präventionsbegriff wis-
senschaftlich nicht eindeutig definiert ist, hat die Projektgruppe „Nachhaltige Quartier-
sentwicklung“ sich auf einen gemeinsamen Präventionsbegriff verständigt: Die Stadt 
Duisburg hat sich zum Ziel gesetzt, der Verfestigung und Chronifizierung von mehrfach 
benachteiligenden Lebenslagen und Biografie-Verläufen von Menschen entgegenzu-
wirken. Es geht dabei um die Vermeidung von  

 gesundheitlichen, bewegungsarmen, 
 räumlichen (räumliche Missstände), 
 ökonomischen (Kinderarmut), 
 kompetenzbezogenen (Bildungsarmut), 
 soziokulturellen (Mangel an sozialem und kulturellem Kapital), 
 psychosozialen (Mangel an Selbstregulationsfähigkeiten und Bewälti-

gungsstrategien), 
 und kriminellen (Gewaltprävention)  

unerwünschten Zuständen. 
 
Zielgruppen 
Neben dem Lebensalterszyklus wurden darüber hinaus folgende Zielgruppendifferen-
zierungen gebildet: 

 Familien, die nicht auf Einkommenssicherung angewiesen sind (mit und ohne 
Migrationshintergrund) 

 Familien in der Einkommenssicherung mit meist langer Wohndauer (mit und 
ohne Migrationshintergrund) 

 Neu-EU-Familien mit kurzer Wohndauer in Hochfeld in prekären Lagen 
 minderjährige Mütter 
 Menschen jenseits der Erwerbsfähigkeitsgrenze 
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Vorgehensweise 
Die konkrete Duisburger Projektidee:  

 Präventionsketten schrittweise aufbauen mit Hilfe von altersorientierten Mo-
dulen: 
5 Module: 0 - 3 Jahre, 3 - 6 Jahre, 6 - 10 Jahre, 10 - 16 Jahre und 16 - 18 Jahre 

 Erprobung und Entwicklung im Modellstadtteil Hochfeld 
 Bis 2027 Übertragung auf alle Duisburger Stadtteile 

 
Die Vorgehensweise besteht darin, erforderliche Präventionsketten schrittweise ent-
lang altersorientierter Module und durch eine sozialräumliche Verankerung aufzu-
bauen. Die Module sollen zunächst nacheinander im KeKiZ-Modellstadtteil Hochfeld 
entwickelt und erprobt werden, um sie in einem zweiten Schritt auch auf Duisburg-
Marxloh und in Folge auf die Gesamtstadt zu übertragen. In einer intensivierten Um-
setzungsphase soll das erste Präventionsmodul für die Altersgruppe der bis zu 3-jäh-
rigen Kinder im Modellstadtteil Hochfeld soweit entwickelt und umgesetzt werden, 
dass eine Übertragung in andere Stadtregionen möglich ist. 
 
Die Einbindung der Maßnahmen des IHK Hochfeld sowie die bereits laufenden Maß-
nahmen zur Armutsbekämpfung und Arbeitsmarktintegration in die Präventionskette 
wird nachfolgend dargestellt.  
 

  



1 10 20 30 40 50 60 69+
Geburt Kita

Grund-
schule

Weiterführende 
Schule Abitur

Eintritt in 
die Arbeitswelt Karriereentwicklung und Reifephase

Ausstieg und
Ruhephase

Lebensjahre

Lebensabschnitte

5 15 25 35 45 55 65

Achse "Rhein Ort" (P1)

Knotenpunkte "Grüner Ring" (P5)

Ausbau der öffentlichen Grünfläche 
RheinPark (II. Bauabschnitt) (P10)
Ausbau multifunktionaler Spielplatz
am "Blauen Haus" (P11)
Urban Gardening - Gärten für Hochfeld
(P12)
Neubau Kinder- und Jugendtreff
"Blaues Haus" (P13)

Umgestaltung Hochfelder Marktplatz
(P17)

Kita Immendal 32 (P18)

Einordnung der Projekte in die Präventionskette - Hochfeld (1)

Quartiersschule Hochfelder Markt (P19)

Bildungskette Hochfeld (P20)

Passgenaue Bildungsangebote (P21)

Bildungsangebote für Neuzuwanderer 
aus Südosteuropa (P22)

Gestaltung Platz am "Siechenhausdrei-
eck" (P14)
Rahmenplanung Hochfeld Nord-West 
(P15)
Rahmenplanung Stadtquartier - 
RheinPark (P16)

Städtebaul. Neugestaltung der
Heer- und Johanniterstraße (P6)
Städtebaul. Neugestaltung der 
Rheinhauser- und Karl-Jarres-Str. (P7)
Fassadenprogramm Duisburg-
Hochfeld (P8)
Rückbau verwahrloster Gebäude zu
neuen Nutzungen (P9)

Ausbau Grünwegeverbindung 
Steinmetzstraße (P2)

Barrierefreier Zugang ÖPNV (P3)

Radwegebau Duisburg-Hochfeld (P4)



1 10 20 30 40 50 60 69+
Geburt Kita

Grund-
schule

Weiterführende 
Schule Abitur

Eintritt in 
die Arbeitswelt Karriereentwicklung und Reifephase

Ausstieg und
Ruhephase

Lebensjahre

Lebensabschnitte

5 15 25 35 45 55 65

Abbau der Langzeitarbeitslosigkeit

Teilprojekt IQ

Interkulturelle Öffnung MSO

BBE

Arbeit statt Armut und Ausgrenzung
- Unser Haus Europa
Praktika-Offensive 
(Neuzuwanderer SOE)

Viele Wege, ein Ziel

Begleitung Umbau Wanheimer Straße

Clusterbildung "Gastronomie unter den
Arkaden" (BIWAQ)

Begleitung neuer Unternehmen

Angekommen! Romajugendliche in
Dortmund und Duisburg

Rucksack

Einordnung der Projekte in die Präventionskette - Hochfeld (2)

Mittendrin (P23)

B.A.L.D. Bildung Arbeit Leben in Duis-
burg - Unser Haus Europa (P24)
Vorbereitung auf Ausbildung und Arbeit
für Zuwanderer aus Südosteuropa (P25)

Lily-Treff im Kiez (P26)

Berufsbezogenes Deutsch (P27)

Bildungslotsen bauen Brücken (BbB) 

BIWAQ

BINU

Erwerbslosenberatungsstelle Hochfeld

TEP



1 10 20 30 40 50 60 69+
Geburt Kita

Grund-
schule

Weiterführende 
Schule Abitur

Eintritt in 
die Arbeitswelt Karriereentwicklung und Reifephase

Ausstieg und
Ruhephase

Lebensjahre

Lebensabschnitte

5 15 25 35 45 55 65

"Integration und Beratung"

Griffbereit

Jugendwerkstatt

Arbeit statt Armut und Ausgrenzung -
Unser Haus Europa

Einordnung der Projekte in die Präventionskette - Hochfeld (3)

ROMACT

NRW hält zusammen 
"Klassenstipendium"

Kein Abschluss ohne Anschluss

Interkulturelle Beratung in der 
Elternarbeit

Familienberatung

Clearingstelle Zugangs Gesundheits-
versorgungssystem

Förderunterricht für Migrantenkinder

KEKIZ

Inclusion - Chance und Perspektive

Klarkommen! Chancen bieten 
durch Prävention vor Ort
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5 Projekte 

Das Integrierte Handlungskonzept umfasst 28 Projekte, die inhaltlich aufeinander ab-
gestimmt sind und zur Zielerreichung in den unterschiedlichen Handlungsfeldern bei-
tragen. Über diese Projekte, die an die Projekte der Vergangenheit anknüpfen, werden 
die verfestigten und sich überlagernden Probleme aus Verarmung, baulicher Vernach-
lässigung, sozialer Destabilisierung, die in der Bestandsaufnahme und der Stärken-
Schwächen-Analyse beschrieben werden, in einem integrierten Ansatz weiterbearbei-
tet. Die folgende Tabelle zeigt die Gesamtheit der Projekte in ihrem Wirkungszusam-
menhang bezogen auf die Handlungsfelder, den geplanten zeitlichen Ablauf der Um-
setzung und den Zusammenhang zum Aufruf „Starke Quartiere – starke Menschen“.  
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1 Achse „Rhein Ort“ 
       m  

2 Ausbau Grünwegever-
bindung Steinmetzstraße        k  

3 Barrierefreier Zugang 
ÖPNV        l  

4 Radwegebau Duisburg-
Hochfeld        l  

5 Knotenpunkte „Grüner 
Ring“/weiterer Ausbau        k  

6 Städtebauliche Neuge-
staltung der Heerstraße 
und der Johanniterstraße 

       l  

7 Städtebauliche Neuge-
staltung der Rheinhauser 
Straße und der Karl-Jar-
res-Straße 

       m  

8 Fassadenprogramm Du-
isburg-Hochfeld        k  

9 Rückbau verwahrloster 
Gebäude zu neuen Nut-
zungen 

       k+  

10 Ausbau der öffentli-
chen Grünfläche „Rhein-
Park“ (II. Bauabschnitt) 

       l  

11 Ausbau Multifunktio-
naler Spielplatz am 
„Blauen Haus“ 

       k  

12 urban gardening - Gär-
ten für Hochfeld        k  

13 Neubau Kinder und Ju-
gendtreffpunkt „Blaues 
Haus“ 

       k  

14 Gestaltung Platz am 
„Siechenhausdreieck“        m  
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15 Rahmenplanung 
Hochfeld Nord-West        m  

16 Rahmenplanung für 
den Hochfelder Stadt-
raum zwischen Wohn-
quartieren und „Rhein-
Park“ 

       k  

17 Umgestaltung Hoch-
felder Marktplatz        k  

18 Bauliche und energeti-
sche Ertüchtigung Famili-
enzentrum Immendal 32 

       m  

19 Quartiersschule  Hoch-
felder Markt        m  
20 Bildungskette Hoch-
feld        l  
21 Passgenaue Bildungs-
angebote          
22 Bildungsangebote für 
Neuzuwanderer aus SOE          
23 mittendrin          
24 Bildung Arbeit Leben 
in Duisburg (B.A.L.D.)          
25 Vorbereitung auf Aus-
bildung und Arbeit für Zu-
wanderer aus SOE (VAAZ) 

         

26 Lily-Treff im KIez          
27 Berufsbezogenes 
Deutsch in der Praxis          
28 Bildungslotsen bauen 
Brücken          

  
 Abb. 3: Projektübersicht IHK Hochfeld 

 

Die Projekte sind ausführlich im IHK beschrieben (vgl. IHK S. 70-194) und nachfolgend 
in Form von Kurzsteckbriefen zusammengefasst. Der Umfang und die Detailschärfe der 
Angaben sind vom Entwicklungsstand des jeweiligen Projekts abhängig. Während für 
einige Projekte schon sehr konkret Inhalte und Kosten benannt werden können, basie-
ren andere Projekte zunächst noch lediglich auf Konzepten / Ideen und Schätzungen, 
die mit der fortlaufenden Entwicklung des Integrierten Handlungskonzepts und den 
jeweiligen Förderanträgen konkretisiert werden. 

  



Rahmenplanung
Hochfeld

Umgestaltung
Hochfelder Markt

Verbesserung der
Wegebeziehungen im

Grünen Ring
Aufwertung

Siechenhausdreieck

Neubau Blaues Haus
und multifunktionaler

Spielplatz

Gärten für Hochfeld

Umgestaltung
Rheinhauser- und
Karl-Jarres-Straße

Grünzug
Steinmetzstraße

2. Bauabschnitt
RheinPark

Achse
RheinOrt

1. Bauabschnitt
RheinPark

(abgeschlossen)

Neues Quartier
RheinOrt

(nachrichtlich)

Familienzentrum
Immendal 22

Rückbau Sedanstraße
Starterprojekte

Gärten für Hochfeld

Umgestaltung
Johanniterstraße

Umgestaltung
Heerstraße

Rahmenplanung
Hochfeld Nord-West

Knotenpunkte
Grüner Ring

Grundschule
Hochfelder Markt

Geplante städtebauliche Maßnahmen in Duisburg-Hochfeld

Bildungskette Hochfeld - Schulstandorte
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1 Achse „Rhein Ort“ – Verlängerung des Grünzugs „Grüner Ring“ an den Rhein 
 

Kurzbeschreibung 
 

Durch die Aufgabe der industriellen Nutzung am Hochfelder Rheinufer bietet sich auf den 
freigewordenen Flächen die Chance, eine nördliche Erschließung des RheinParks über eine 
Rad-Fußwegverbindung zu realisieren. Aus dem Bestand des Grünen Rings heraus, der als 
größter zusammenhängender Freiraum für Hochfeld und die Innenstadt fungiert, soll in der 
Verlängerung der Achse der Hochfeldstraße durch das geplante Quartier RheinOrt und den 
RheinPark eine breite Allee mit kombinierten Rad- und Gehweg bis zum Rhein entstehen. 
Neben der Erschließungsfunktion stehen dabei auch die stadträumliche Qualität und die Er-
öffnung einer Sichtachse (der offene Blick von Hochfeld an den Rhein) im Fokus. Die Achse 
wirkt zugleich als schützende Abstandszone zwischen Gewerbebereichen und der zukünfti-
gen Wohnnutzung des geplanten neuen Quartiers. 
  

Kosten / Finanzierung 
 

1.480.000 € Gesamtkosten  1.184.000 € Städtebauförderung 
       296.000 € Eigenanteil Stadt Duisburg 
                        EFRE-Mittel 

 

2 Ausbau Grünwegeverbindung Steinmetzstraße 
 

Kurzbeschreibung 
 

Die zum Ausbau vorgesehene Grünwegeverbindung Steinmetzstraße ist eine straßenunab-
hängige Nord-Süd-Verbindung im Verlauf des ehemaligen Dickelsbaches zwischen dem 
Hochfelder Markt und der Paul-Esch-Straße. Eine durchgehende Trasse ist zwar vorhanden, 
es fehlen aber ein entsprechender Ausbaustandard und eine selbsterklärende, barrierefreie 
und sichere Wegeführung insbesondere im Bereich der Straßenkreuzungsbereiche. Der bis-
herige Wegeverlauf besteht aus drei Abschnitten mit unterschiedlichem Bestand. Entspre-
chend sind unterschiedliche Teilmaßnahmen vorgesehen:  
 

 sensible Auslichtung der Hecken und Sträucher seitlich der Wege 
 (Teil-)Entsiegelung von Asphaltflächen und Ersatz durch eine durchgängige wasserge-

bundene Wegedecke 
 Erneuerung der Asphaltdecke bzw. der wassergebundenen Wegedecke 
 Errichtung von neuen Bankplätzen 
 Installation neuer Beschilderung zur Orientierung 
 Anbringen von taktilen Aufmerksamkeitsfeldern in Form von Natursteinpflasterstreifen  
 Absenkung von Bordsteinen  
 

Kosten / Finanzierung 
 

185.300 € Gesamtkosten 148.240 € Städtebauförderung  
    37.060 € Eigenanteil Stadt Duisburg 

 

 

3 Barrierefreier Zugang ÖPNV 
 

Kurzbeschreibung 
 

Dem weiteren Ausbau von barrierefreien Haltestellen kommt gerade in Hochfeld eine beson-
dere Bedeutung zu. An die erreichten Verbesserungen im Bereich der Straßenbahnhaltestel-
len im Zuge der Wanheimer Straße soll angeknüpft werden. Im Zusammenwirken mit den 
Verbesserungen im Bereich der Nahmobilität für Fußgänger und Radfahrer (Projekt 2 und 
Projekt 5) werden die Möglichkeiten einer vom PKW unabhängigen Mobilität gestärkt. 
 

Kosten / Finanzierung 
 

Anderer Förderzugang 
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4 Lückenschluss des Rad- und Fußwegenetzes  
 

Kurzbeschreibung 
 

Die Erschließungslücken im Fuß- und Radverkehr zwischen dem RheinPark und den umlie-
genden Quartieren in Hochfeld sollen geschlossen werden. Hierzu sind zwei Teilmaßnahmen 
zum Ausbau der Fuß- und Radwege vorgesehen:  
 

 Lückenschluss entlang der Rudolf-Schock-Straße durch eine Ergänzung des Fuß- und 
Radweges auf der Westseite 

 Anbindung „RheinOrt“ über einen von der Fahrbahn der Moerser Straße unabhängig 
geführten Fuß- und Radweg und Anbringung einer Rampe an den vorhandenen Steg 
unterhalb der Brücke der Solidarität 
 

Die vorgesehenen Einzelmaßnahmen verbessern die lokalen Verbindungen und vernetzen 
die überörtlichen Radrouten (Anbindungen zum Grünen Ring, Anschluss an den geplanten 
Radschnellweg Metropole Ruhr). 
  

Kosten / Finanzierung 
 

515.700 € Gesamtkosten       412.560 € Städtebauförderung 
      103.140 € Eigenanteil Stadt Duisburg 

 

5 Knotenpunkte „Grüner Ring“ - Optimierung der Durchgängigkeit an  
Straßenquerungen und Leitsystem 
 

Kurzbeschreibung 
 

Für eine weitestgehend unterbrechungsfreie Streckenführung im Verlauf des Grünen Rings 
ist es erforderlich, die vorhandenen Zäsuren zu minimieren. Acht Knotenpunkte, beginnend 
an der Düsseldorfer Straße bis zur Wörthstraße, sollen in einer integrierten Freiraum- und 
Verkehrsplanung neu konzipiert und umgebaut werden. Zusätzlich soll entsprechend der Be-
deutung des Grünen Rings für Hochfeld und für die Gesamtstadt ein Leitsystem entwickelt 
werden, das in eine Wegweisung integriert werden kann. 
 

Starterprojekt 
 

Vordringlich ist der Umbau des Kreuzungspunktes Grüner Ring/Sedanstraße im Eingangsbe-
reich nach Hochfeld-West. In direktem räumlichem Zusammenhang sind der Neubau des 
Blauen Hauses, die Anlage eines multifunktionalen Spielplatzes und Starterprojekte für die 
Hochfelder Gärten geplant. Ein verkehrsberuhigter Umbau der Sedanstraße und eine Klärung 
der Geh- / Fahrbeziehungen sind dringend erforderlich. Dazu ist auch der Abriss der Ruine 
Sedanstraße 73 vorgesehen. 
 

Kosten / Finanzierung der Gesamtmaßnahme 
 

1.600.000 € Gesamtkosten 1.280.000 € Städtebauförderung  
       320.000 € Eigenanteil Stadt Duisburg 
                        EFRE-Mittel 

 

 

6 Städtebauliche Neugestaltung der Heerstraße und der Johanniterstraße 
 

Kurzbeschreibung 
Zur Reduzierung des motorisierten Individualverkehrs und Erhöhung der Aufenthaltsqualität 
für die Bewohner soll eine städtebauliche Neugestaltung der Heerstraße und der Johanniter-
straße unter Berücksichtigung folgender Aspekte erfolgen: 
 

 Geschwindigkeitsreduzierung und Verkehrslenkung / -organisation 
 Reduzierung des Fahrbahnquerschnitts und Verbreiterung der Gehwege 
 Optimierung der Fahrbahnoberfläche (lärmmindernder Asphalt) 
 Neuorganisation des ruhenden Verkehrs 
 Abstandserhöhung der Verkehrsachsen zu den Gebäuden 
 Erhöhung des Grünanteils 
  

Kosten / Finanzierung 
 

7.077.400 € Gesamtkosten 
anderer Förderzugang   
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7 Städtebauliche Neugestaltung der Rheinhauser Straße und Karl-Jarres-
Straße zur Reduzierung der Belastungen durch den Straßenverkehr 
 

Kurzbeschreibung 
 

Zur Verbesserung der Wohn- und Umweltbedingungen mit einer deutlichen Senkung der 
Lärm- und Luftbelastungen sowie einer Verbesserung der Bedingungen für Fußverkehr, 
Radverkehr und ÖPNV soll der Straßenzug Rheinhauser Straße/Karl-Jarres-Straße als zentrale 
Ost-West-Erschließung in Hochfeld unter Berücksichtigung folgender Aspekte städtebaulich 
umgestaltet werden: 
 

 Verhinderung der Durchfahrt für LKW 
 Geschwindigkeitsreduzierung und Verkehrslenkung / -organisation 
 Reduzierung des Fahrbahnquerschnitts und Verbreiterung der Gehwege 
 Optimierung der Fahrbahnoberfläche (lärmmindernder Asphalt) 
 Neuorganisation des ruhenden Verkehrs 
 Abstandserhöhung der Verkehrsachsen zu den Gebäuden 
 Erhöhung des Grünanteils 

 

Kosten / Finanzierung 
 

4.125.000 € Gesamtkosten    3.268.000 € Städtebauförderung 
         817.000 € Eigenanteil Stadt Duisburg 

 

8 Fassadenprogramm Duisburg-Hochfeld 
 

Kurzbeschreibung 
 

Anknüpfend an die Erfolge des Programms zur Hofbegrünung und Fassadengestaltung aus 
der vorangegangenen Förderphase soll das Fassadenprogramm Duisburg-Hochfeld mit zu-
sätzlichen Mitteln fortgeführt werden. Das Fassadenprogramm ist eine Möglichkeit, direkt auf 
die Qualifizierung der Bestände hinzuwirken. Es macht deutlich, dass eine Aufwertung der 
Bestände stadtgesellschaftlich gewollt ist und auch finanziell unterstützt wird. Das Fassaden-
programm ergänzt die Projekte im Hochfelder Westen zur Aufwertung des Wohnumfeldes 
und zur Verbesserung der Ausstattung mit Gemeinbedarfseinrichtungen, indem Verbesse-
rungen unmittelbar im Straßenbild erkennbar werden und die Möglichkeiten des Fassaden-
programms noch einmal in die Ortsöffentlichkeit transportiert werden. 
 

Kosten / Finanzierung  
 

831.400 € Gesamtkosten   305.120 € Städtebauförderung  
      76.280 € Eigenanteil Stadt Duisburg 
    450.000 € Baukosten Eigentümer (inkl. nicht förderfähiger Anteile) 

 

9 Rückbau verwahrloster Gebäude zu neuen Gebäuden 
 

Kurzbeschreibung 
In Duisburg-Hochfeld hat sich, wie auch in vergleichbaren von Verarmung und Benachteili-
gung betroffenen Stadtteilen, das städtebauliche und soziale Problemfeld der „Schrottim-
mobilien“ herausgebildet. Ziel des Projektes ist es, besonders stark verwahrloste Gebäude in 
Hochfeld zu ermitteln, die angekauft und zurückgebaut werden können. In den freigelegten 
Bereichen sollen Grünflächen angelegt werden, die zu einer Erhöhung des Grünanteils in den 
dicht besiedelten Bereichen von Hochfeld beitragen und entsprechende Aufenthalts- und 
Gestaltungsqualitäten aufweisen. Nachnutzungen sollen in Zusammenarbeit und 
Abstimmung mit der Nachbarschaft realisiert werden. Als erste Maßnahme soll der Erwerb 
einer Immobilie im Zusammenhang mit den Aufwertungsprojekten im Bereich Sedanstraße 
betrieben werden.    

 

Kosten / Finanzierung 
 

1.350.000 € Gesamtkosten    1.080.000 € Städtebauförderung  
          270.000 € Eigenanteil Stadt Duisburg 
                           EFRE-Mittel 
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10 Ausbau der öffentlichen Grünfläche „RheinPark“ (2. Bauabschnitt) 
 

Kurzbeschreibung 
 

Die Entwicklung des RheinParks und des Quartiers RheinOrt als neues innovatives Stadtquar-
tier stellen eine für die Gesamtstadt überaus bedeutende Perspektive im Rahmen einer zu-
kunftsorientierten strategischen Stadtentwicklung dar. Der erste Bauabschnitt der Parkan-
lage RheinPark wurde in 2010 fertiggestellt. Ziel ist es, mit der Realisierung des zweiten Bau-
abschnitts, den Park in all seinen Funktionen als Grünanlage für die Bürger nutzbar zu ma-
chen. Die Umsetzung des 2. Bauabschittes des RheinParks erfolgt aufgrund erkennbarer 
Probleme in der Örtlichkeit (Altlastenflächen) in zwei Teilabschnitten, die auch zu unter-
schiedlichen STEP-Beantragungen führen. 
 

Ergänzendes Projekt: Einbindung der Kläranlage 
 

Im Süden der zukünftigen Wohnbaufläche RheinOrt und des RheinParks grenzt die Abwas-
serkläranlage Duisburg-Hochfeld an. Aufgabe ist es, die Kläranlage unter städtebaulichen 
und gestalterischen Gesichtspunkten in die zukünftigen Strukturen einzubinden. Umset-
zungsideen liegen bereits in Form von städtebaulichen Varianten im „Masterplan und Hand-
lungskatalog“ vor. 
 

Kosten / Finanzierung 
 

13.550.000 € Gesamtkosten für Teilabschnitt a und b     
  1.270.000 € Einbindung Kläranlage 
 

Städtebauförderung/EFRE 

 

11 Ausbau multifunktionaler Spielplatz am „Blauen Haus“ 
 

Kurzbeschreibung 
 

Zur Verbesserung der Spiel- und Freizeitmöglichkeiten für Kinder und Jugendliche in Hoch-
feld ist die Errichtung eines multifunktionalen Spielplatzes vorgesehen. Als Standort für den 
Spielplatz bietet sich eine Fläche im unmittelbaren Umfeld des Blauen Hauses an. Mit dieser 
Maßnahme wird ein erhebliches Versorgungsdefizit im Bereich der Spielflächen im Hochfel-
der Westen beseitigt. Der neue Spielbereich soll als Zielgruppe die 3-8-jährigen Kinder an-
sprechen. Abhängig von einer sinnvollen Flächenaufteilung innerhalb des Spielbereiches soll 
dann der Bedarf für die 8-12-Jährigen abgedeckt werden. Die Nutzungsqualitäten im Frei-
raum werden verbessert und der Spielplatz soll in die Angebotsplanung des Blauen Hauses 
einbezogen werden.  
 

Kosten / Finanzierung  
 

300.300 € Gesamtkosten   240.240 € Städtebauförderung  
      60.060 € Eigenanteil Stadt Duisburg 
                     EFRE-Mittel 

 

12 Urban gardening – Urbane Gärten Hochfeld  
 

Kurzbeschreibung 
Der Wunsch nach der Bereitstellung gärtnerisch nutzbarer Flächen ist in der Vergangenheit 
im Quartier von unterschiedlichen Akteuren immer wieder geäußert worden. Inzwischen hat 
eine Initiativgruppe mehrere kleine Standorte im Grünen Ring für erste gärtnerische Aktio-
nen ausgewählt, um die Idee „Urbane Gärten Hochfeld“ und die zukünftigen Nutzungsmög-
lichkeiten im Stadtteil bekannt zu machen. Um den öffentlichen Raum mit Nutzungen zu 
besetzen, die die Attraktivität des Stadtteils als Wohnstandort erhöhen und Identifikation 
und Bindewirkung entfalten, sollen weitere Flächen im Grünen Ring für urbanes Gärtnern 
entwickelt werden. Die Einzelstandorte sollen in Zusammenarbeit mit den Einrichtungen 
Blaues Haus und der Kita Immendalstraße 32, die unmittelbare Anlieger sind, entstehen. 
 

Kosten / Finanzierung 
 

130.000 € Gesamtkosten    104.480 € Städtebauförderung  
       26.120 € Eigenanteil Stadt Duisburg 
                      EFRE-Mittel 
       10.000 € Beteiligung (Verfügungsfonds) 
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13 Neubau Kinder- und Jugendtreffpunkt „Blaues Haus“ 
 

Kurzbeschreibung 
 

Zur Qualifizierung des bestehenden Kinder- und Jugendtreffs „Blaues Haus“ ist die Errich-
tung eines Neubaus geplant. Die Bedarfe sind in einem Beteiligungs-/Abstimmungspro-
zess vorgeklärt worden. Ein erweitertes Raumprogramm ermöglicht die dringend notwen-
dige Ergänzung und Ausdifferenzierung des inhaltlichen Angebotes in den Kernöffnungs-
zeiten. In den Vormittagsstunden könnten einzelne Räume in Zukunft von den weiteren 
Einrichtungen und Institutionen im unmittelbaren Umfeld Sedanstraße/Immendal genutzt 
werden. Das Gebäude soll im Umfeld besser platziert werden, um die subjektive Sicherheit 
im Bereich der Zuwegung zu verbessern und eine Einsehbarkeit aus dem Straßenraum zu 
gewährleisten. Ein neu gebautes Blaues Haus in Verbindung mit dem benachbarten mul-
tifunktionalen Spielplatz schafft ein qualitativ hochwertiges Angebot für die zahlreichen 
Kinder und jungen Jugendlichen im Hochfelder Westen. 
 

Kosten / Finanzierung 
 

600.000 € Gesamtkosten          480.000 € Städtebauförderung 
         120.000 € Eigenanteil Stadt Duisburg 

                           EFRE-Mittel 
                                                     3.500 € Beteiligung (Verfügungsfonds) 

 

14 Städtebauliche Gestaltung Platz am „Siechenhausdreieck“ 
 

Kurzbeschreibung 
 

Der Platz am „Siechenhausdreieck“ liegt an der Wanheimer Straße im Einmündungsbe-
reich der Heerstraße im Zentralbereich von Duisburg-Hochfeld. Der aktuelle Zustand wird 
der stadträumlichen Bedeutung der Fläche nicht gerecht und konterkariert in seinem jet-
zigen Zustand die Aufwertung im Umfeld. Ein Großteil des Straßenzuges ist bereits umge-
staltet worden, der Abschluss des letzten Bauabschnittes im Bereich Siechenhausdrei-
eck/Heerstraße erfolgt in 2016. Bei der Neuplanung des Platzes am Siechenhausdreieck 
geht es darum, einen verwahrlosten öffentlichen Raum für neue Nutzungen zu erschließen. 
Ziele sind: 
 

 die städtebauliche Aufwertung des zentralen Stadtbereiches, 
 die Setzung eines städtebaulichen Ankerpunktes am Beginn der Hauptachse Wan-

heimer Straße und 
 die Schaffung einer Signalwirkung in den Stadtteil und nach außen. 
 

Kosten / Finanzierung  
 

315.500 € Gesamtkosten          252.400 € Städtebauförderung 
           63.100 € Eigenanteil Stadt Duisburg 

                           EFRE-Mittel 
              9.800 € Beteiligung (Verfügungsfonds) 
 

 

15 Rahmenplan Hochfeld Nord-West 
 

Kurzbeschreibung 
Im Hochfelder Nord-Westen ist eine Problemlage entstanden, bei der sich die Konfliktpo-
tentiale kumulierend überlagern. Zur Steuerung der zukünftigen (städtebaulichen) Ent-
wicklung soll eine Rahmenplanung für diesen Stadtraum erstellt werden. Der zu betrach-
tende Planbereich umfasst den gesamten Wirtschaftsbereich Hochfeld-Nord-West, die an-
grenzende Fläche für Versorgungsanlagen sowie die gemischte Baufläche mit dem Rot-
lichtbereich im Übergang zum Marientor und zur Altstadt. Aufgabe wird es sein, Teilräume 
unterschiedlicher Nutzung abzugrenzen und die zukünftige stadträumliche Funktion der 
Teilräume zu klären. Räumliche Übergänge sollten benannt und über Gestaltungsvor-
schläge definiert werden.  

 

Kosten / Finanzierung 
 

75.000 € Gesamtkosten             60.000 € Städtebauförderung  
            15.000 € Eigenanteil Stadt Duisburg 
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16 Rahmenplanung für den Hochfelder Stadtraum zwischen Wohnquartieren 
und RheinPark 
 

Kurzbeschreibung 
 

Mit dem geplanten neuen Quartier RheinOrt in Verbindung mit dem RheinPark gewinnt 
Hochfeld vollkommen neue Qualitäten hinzu. Um positive Wechselwirkungen für den ge-
wachsenen Ortsteil Hochfeld erreichen zu können, muss eine baulich-räumliche Verknüp-
fung von RheinPark, RheinOrt und dem bestehenden Hochfeld gelingen. Ziel ist die Erar-
beitung einer Rahmenplanung, die die Verknüpfungsräume zwischen den Stadtquartieren 
definiert. Das Plangebiet erstreckt sich entlang der Wörthstraße (auch südlicher Teil Rudolf-
Schock-Straße) sowie Wanheimer Straße. Sowohl der Straßenraum als auch die (nord-)öst-
lich angrenzenden Siedlungs- und Grünbereiche sollen Gegenstand der Rahmenplanung 
sein. In diesen Bereichen sind städtebauliche Maßnahmen notwendig, die die Möglichkei-
ten der Entwicklung auf beiden Seiten der Wörthstraße im Gleichklang von Qualität und 
Gestaltung sichern. Neben den städtebaulichen Aspekten sollen im Zuge der Rahmenpla-
nung Nutzungsszenarien für den Bereich Wirtschaft, Handel und Gemeinbedarf erstellt 
werden. 

 

Kosten / Finanzierung 
 

65.000 € Gesamtkosten            52.000 € Städtebauförderung 
         13.000 € Eigenanteil Stadt Duisburg 
 

 

17 Umgestaltung Hochfelder Marktplatz 
 

Kurzbeschreibung 
 

Der Hochfelder Marktplatz liegt zentral im südlichen Bereich von Duisburg-Hochfeld, öst-
lich der Wanheimer Straße. Er hat eine hohe Bedeutung für die Identifikation des Stadtteils, 
als Ort der Kommunikation an Markttagen und für das Image auch über Hochfeld hinaus. 
Über das Projekt soll ein Gesamtbereich abgestimmter Nutzungen entwickelt werden, der 
den Marktplatz Hochfeld in seinem Bestand als Einzelhandelsstandort zur Grundversorgung 
sichert, Möglichkeiten für eine Ausweitung von Aktivitäten der Marktnutzung eröffnet, aber 
auch weitere Nutzungen ermöglicht. Die Platzfläche wird funktional ertüchtigt, der Baum-
bestand soll überarbeitet und ergänzt werden. Um eine Belebung und Nutzung auch au-
ßerhalb der Markttage zu erreichen, sind mögliche Nutzungsansprüche aus dem Umfeld zu 
klären und in die Umgestaltung zu integrieren. Die angestrebte Aufenthaltsqualität (Zoni-
erung, Möblierung) muss ebenso definiert werden. 
 

Kosten / Finanzierung  
 

2.142.900 € Gesamtkosten   1.714.320 € Städtebauförderung  
         428.580 € Eigenanteil Stadt Duisburg 
                          EFRE-Mittel 
           15.700 € Beteiligung (Verfügungsfonds) 

 

18 Bauliche und energetische Ertüchtigung „Inklusive KiTa / Familienzentrum 
Immendal 32“ 
 

Kurzbeschreibung 
Die bestehende „Inklusive KiTa / FZ Immendal 32“ ist vor sechs Jahren durch ein separat im 
Freigelände der Kita errichtetes Gebäude zum Familienzentrum ausgebaut worden. Um den 
geplanten Nutzwert als Bestandteil des Familienzentrums für Hochfeld zu realisieren und 
die Verfügbarkeit des Gebäudes zu erhöhen, ist der Anbau eines Sanitärbereiches mit an-
gegliederter Teeküche geplant. Zudem sollen die barrierefreie Erreichbarkeit über eine 
Rampe hergestellt und die Zuwegung beleuchtet werden. Als weiterer Baustein zur Ertüch-
tigung ist die energetische Sanierung vorgesehen. Auch ein direkter Anbau eines neuen 
Gebäudetraktes ist mit veränderten Kosten möglich. 
 

 

Kosten / Finanzierung 
 

140.000 € Gesamtkosten         112.000 € Städtebauförderung  
            28.000 € Eigenanteil Stadt Duisburg 
                           EFRE-Mittel 
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19 Quartiersschule Hochfelder Markt  
 

Kurzbeschreibung 
 

Der Jahresbericht zur Schulentwicklungsplanung zeigt, dass zwar auf der Ebene der gesam-
ten Planungsregion noch Schulkapazitäten frei sind, aber z. B. in Hochfeld, das seit Jahrzehn-
ten hohe Integrationsleistungen erbringt und Zuzugsgebiet für Zuwanderer aus SOE ist, die 
Aufnahmekapazität bei Weitem überschritten ist. So stellt u. a. die starke wohnräumliche 
Konzentration der Zuwanderer im Ortsteil Hochfeld die angrenzenden Schulen bereits jetzt 
vor sowohl räumliche als auch schulpädagogische Herausforderungen. Die Schule Hochfel-
der Markt soll so um- und ausgebaut werden, dass sie ihren umfassenden, weit über den 
schulischen Bereich hinausreichenden Bildungsaufgaben gerecht werden kann. Gleichzeitig 
sollen Räume geschaffen werden, die zum Ausbau des außerschulischen Programms genutzt 
werden können. Im Einzelnen sind geplant: 
 

 Ausbau des Dachgeschosses 
 Energetische Sanierung, Austausch der Fenster 
 Barrierefreiheit, Errichtung Aufzugsanlage 
 Verbesserung oder Erneuerung der Turnhalle 
 Erneuerung Wetterschutzdach Eingang 
 Erneuerung der Schulküche 
 Überarbeitung der Freigelände, Schulhof, Öffnung zum Markt 

 

Kosten / Finanzierung 
 

4.500.000 € Gesamtkosten    3.600.000 € Städtebauförderung 
         900.000 € Eigenanteil Stadt Duisburg 

 

20 Bildungskette Hochfeld 
 

Kurzbeschreibung 
 

Auf der Basis der räumlich-funktionalen Konzepte und unter Beteiligung aller relevanten 
Fachakteure soll ein Gesamtbildungsmodell für Hochfeld entwickelt werden. Entstehen soll 
die Bildungskette Hochfeld, die das lebensbegleitende Lernen in Hochfeld ermöglicht und 
dafür die vorhandenen Bildungsstandorte baulich stärkt sowie soziale Infrastrukturen von 
städtischen / externen Trägern miteinander vernetzt und kooperativ zusammenführt. Die für 
die wachsenden Anforderungen besser ausgerüsteten, sowohl vorhandenen als auch neuen 
Einrichtungen bilden gemeinsam den Bildungsstandort Hochfeld. Die verschiedenen Ein-
richtungen sollen dabei als Orte für den Spracherwerb, als Mediencenter, als Orte für künst-
lerische Bildung, als Vermittlungsschnittstellen, für Trainingskurse, die Berufsvorbereitung 
und als Bewerbungscenter fungieren. 
 

Kosten / Finanzierung  
 

10.500.000 € Gesamtkosten    8.400.000 € Städtebauförderung  
         2.100.000 € Eigenanteil Stadt Duisburg 
         EFRE-Mittel u. weitere Programme z.B. Gute Schule 2020 
 

 

21 Passgenaue Bildungsangebote 
 

Kurzbeschreibung 
 

Das Mercator-Gymnasium mit einer maximalen Kapazität von 596 SchülerInnen und die Glo-
bus-Gesamtschule mit insgesamt 810 SchülerInnen (überwiegend aus Hochfeld) beschulen 
sowohl SeiteneinsteigerInnen als auch inklusive SchülerInnen. In beiden Schulen besteht ein 
Mangel an Schulräumen. Auf Grundlage der Prüfung verschiedenster Handlungsoptionen 
bezüglich der Schulraumsituation und gleichzeitiger Entwicklung neuer/erweiterter Bedarfe 
bezüglich der Bildungsangebote sollen zusätzliche Bildungsmaßnahmen abgeleitet werden, 
für die beabsichtigt ist, in 2017 ESF-Förderanträge zu stellen. 

 

Kosten / Finanzierung 
 

noch nicht abschließend kalkuliert 
ESF-Einzelförderantrag, ggf. weitere Programme z. B. zum Erwerb der deutschen Sprache 
oder zur Verbesserung der Bildungssituation  
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22 Bildungsangebote für Neuzuwanderer aus Südosteuropa / Teilhabe durch 
Sprache 
 

Kurzbeschreibung 
 

Mittels niederschwelliger Angebote sollen Eltern, Kinder und Jugendliche an die Institutionen 
der Bildungsregion herangeführt werden. Die Zusammenarbeit mit der Zielgruppe erfordert 
aufgrund deren Historie und darin begründeter Vorsicht staatlichen Angeboten gegenüber 
besondere Sensibilität und Ausdauer. Die erfolgreich mit anderen Zuwanderergruppen er-
probten Angebote müssen auf die Zielgruppe angepasst und um muttersprachliche Bera-
tungsangebote erweitert werden. Hierfür kommen Sprachkursangebote für Eltern und Kin-
der im U-6-Bereich, an die Zielgruppe angepasste Rucksack- und Griffbereitkurse sowie für 
die schulpflichtigen Kinder und Jugendlichen außerschulische kulturelle und sprachför-
dernde Projekte in Betracht. Zur Vorbereitung auf Ausbildung und Schaffung einer Ausbil-
dungsreife werden angepasste Potentialanalysen, Berufsfelderforschungen und Sprach-
camps durchgeführt. 
 

Kosten / Finanzierung 
 

ca. 250.000 € p.a. 
ESF-Einzelförderantrag 

 

23 Mittendrin 
 

Kurzbeschreibung 
 

Bei „mittendrin“ handelt es sich um ein Projekt mit zwei Angeboten, einerseits ein Spiel- und 
Sportangebot und andererseits ein Mitmachangebot in der Fahrradwerkstatt im und am Kin-
der- und Jugendzentrum Blaues Haus in Hochfeld. Ansatzpunkte sind im Blick auf sozialbe-
lastete Jungen und Mädchen sowohl die Förderung von Resilienz durch Stärkung ihrer per-
sonalen und sozialen Ressourcen als auch die Ausweitung struktureller Armutsprävention 
durch Sicherung und Gestaltung von kindgerechten gesellschaftlichen Rahmenbedingun-
gen. Durch Spiel- und Sportangebote wird das Empfinden für Regelwerke und Fairness trai-
niert und erlebbar gemacht. Hier soll das Spiel- und Sportspektrum aus den verschiedenen 
Kulturkreisen zusammengestellt werden. Das partizipative Angebot der Fahrradwerkstatt 
führt junge Menschen niederschwellig an handwerkliche Tätigkeiten heran und lässt sie Ver-
antwortung und Wertschätzung für ihre und die Arbeit anderer entwickeln. Mit beiden An-
geboten wird dem dringenden Sprachförderbedarf entsprochen, indem die gemachten Er-
fahrungen parallel sprachlich aufgearbeitet werden. 
 

Kosten / Finanzierung  
 

noch nicht abschließend kalkuliert, Kosten voraussichtlich für 1,5 Stellen 
ESF-Einzelförderantrag, ggf. weitere Landesprogramme 
 

 

24 B.A.L.D Bildung Arbeit Leben in Duisburg – Unser Haus Europa 
 

Kurzbeschreibung 
 

Neu nach Duisburg kommende Zuwanderer im erwerbsfähigen Alter (vornehmlich aus SOE) 
werden über das Sonderprojekt B.A.L.D. angesprochen, um alle vermittlungsfähigen 
Personen sofort in eine sozialversicherungspflichtige Beschäftigung zu vermitteln. Die 
eingesetzten Berater suchen die Zielgruppe an ihren Wohnorten und Treffpunkten gezielt 
auf, um im Erstkontakt festzustellen, ob sie unmittelbar oder mit ein wenig Hilfe in den ersten 
Arbeitsmarkt vermittelt werden können. Im Gespräch stellen sie deren Kompetenzen fest, 
wenn nötig auch durch praktische Übungen vor Ort mithilfe eines „Werkstatt-Busses“, in 
Mikro-Projekten und/oder den GfB-Gewerken. Zudem erfolgt bei grundlegendem Bedarf an 
sozialer/persönlicher Hilfe eine Verweisberatung. Grundlage für das Projekt B.A.L.D – UHE 
waren das vom MAIS NRW und durch den ESF unterstützte Modellprojekt „Unser Haus 
Europa“ sowie das Projekt „Arbeit statt Armut und Ausgrenzung – Unser Haus Europa“. 
  

Kosten / Finanzierung 
 

noch nicht abschließend kalkuliert 
ESF-Einzelförderantrag, ggf. weitere Landesprogramme 
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25 Vorbereitung auf Ausbildung und Arbeit für Zuwanderer aus Südosteuropa 
(VAAZ) 
 

Kurzbeschreibung 
 

Diejenigen unter den Zuwanderern, die innerhalb des Sonderprojektes B.A.L.D. angespro-
chen wurden, jedoch Vermittlungshemmnisse auflösen bzw. überwinden müssen, werden 
durch das Projekt VAAZ individuell an den ersten Ausbildungs- und Arbeitsmarkt herange-
führt. Das Projekt richtet sich ausschließlich an Personen, die nicht Leistungen des SGB II 
beziehen und über das Regelsystem an den Ausbildungs- und Arbeitsmarkt herangeführt 
werden können. Die Vorbereitung zur Integration geschieht über 
 

 die berufsbezogene Verbesserung der deutschen Sprachkenntnisse, 
 berufliche Qualifizierung über Qualifizierungsbausteine in den Werkstätten und Praxis-

bereichen des Bildungsträgers, 
 Praktika in Unternehmen der Region (als Qualifizierungspraktika oder Vermittlungsan-

bahnung), 
 Vermittlung in Ausbildung und Beschäftigung. 
 

Coaches leiten und begleiten den gesamten Prozess, legen die individuelle Teilnahmedauer 
fest, akquirieren Praktika-Plätze und vermitteln in Ausbildung und Beschäftigung. 

 

Kosten / Finanzierung 
 

noch nicht abschließend kalkuliert 
ESF-Einzelförderantrag, ggf. weitere Landesprogramme 

 

26 Lilly-Treff im Kiez  
 

Kurzbeschreibung 
 

Für Beratungsstellen, die sich für Prostituierte einsetzen, haben die Verabschiedung des 
Prostitutionsgesetzes 2001 und die damit verbundene Anerkennung als legale berufliche 
Tätigkeit zur Folge, dass es berufsspezifische Beratungs- und Untersuchungsangebote ge-
ben kann. Die Frauen werden über Rechte und Pflichten, Hilfs- und Unterstützungsangebote 
sowie insbesondere über die gesundheitliche Versorgung informiert. Beratungen und ärztli-
che Untersuchungen werden durch Sprachmittler flankiert. Zudem kann bei Bedarf „Aus-
stiegshilfe“ in Form der Begleitung und Orientierungshilfe in Kooperation mit anderen Leis-
tungsträgern geleistet und so eine Integration in den Arbeitsmarkt gefördert werden. Eine 
Sozialarbeiterin unterstützt die Streetwork und Beratung der Frauen, indem sie Brücken zu 
anderen bestehenden Angeboten (Clearingstelle, Frühe Hilfen, Jobcenter usw.) schlägt und 
das Selbstbewusstsein der Frauen im Sinne des Empowerment stärkt. 
 

Kosten / Finanzierung  
 

ca. 250.000 € in 2017, ca. 160.000 € p. a. in den Folgejahren 
ESF-Einzelförderantrag, ggf. weitere Landesprogramme 

 

27 Berufsbezogenes Deutsch 
 

Kurzbeschreibung 
 

Für Zuwanderer, die keinerlei schulische und berufliche Qualifizierungen vorweisen können 
(auch Analphabeten), werden sehr niederschwellige Sprachkurse angeboten, die den Fokus 
auf die unmittelbare Verwendung in Helferberufen setzen (Metall, Lager, Holz, Bau, Küche, 
Textil, Reinigung). In vier Stunden am Tag lernen die Teilnehmer in der Praxis Wörter und 
Redewendungen für den Beruf, die sie zusätzlich im Unterrichtsraum in Rollenspielen an-
wenden, vertiefen und notieren (bei Analphabeten auch mithilfe von Bildern und Piktogram-
men und/oder der Audiofunktion ihres Smartphones). Die Mitarbeitenden halten Kontakt zu 
Mitarbeitenden in anderen Projekten mit Vermittlungsansätzen, um die Teilnehmenden ggfs. 
zur Unterstützung ihrer Arbeitsmarktintegration an diese weiterzuleiten  

 

Kosten / Finanzierung 
 

noch nicht abschließend kalkuliert 
ESF-Einzelförderantrag, ggf. weitere Landesprogramme 
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28 Bildungslotsen bauen Brücken (BbB) 
 

Kurzbeschreibung 
 

Unter der Koordination eines Bildungslotsen, der u. a. für die Bildungssteuerung im Sozial-
raum verantwortlich ist, wird in Abstimmung mit den Gremien der Bildungsregion Duisburg 
(Bildungskonferenz, Lenkungskreis, Geschäftsstelle Büro Bildungsregion) ein Konzept zur 
Verbesserung der Einstiegsmöglichkeiten und Förderung der individuellen Bildungsbiogra-
phien in Hochfeld erstellt. Dies erfolgt in enger Absprache und mit Einbindung der Akteure 
im Sozialraum. Der Bildungslotse hat neben der Konzipierung die Umsetzung des Konzeptes 
zu koordinieren. Hierbei wird es darauf ankommen, alle lebensbegleitenden bildungsrele-
vanten Phasen zu berücksichtigen und etwaige Präventionslücken zu schließen: 
 

 Bildungsberatung 
 Bildungszugänge 
 Verbesserung der Übergangsvoraussetzungen 
 Abstimmung der Angebote für die unterschiedlichen Zielgruppen 
 Einbindung der Träger, der NGO und des Ehrenamtes 
 

Ziel ist, ein sozialräumlich abgestimmtes, für alle transparentes, mit niederschwelligen 
Zutrittsmöglichkeiten ausgestattetes Beratungs- und Bildungsangebot, welches allen ein 
gelingendes Aufwachsen in Hochfeld ermöglicht, inklusiv und integrierend wirkt, so dass 
die Herstellung bzw. die Verbesserung der Bildungschancen unabhängig der (familiären) 
sozialen Lage sichergestellt ist. 
 

Kosten / Finanzierung 
 

100.000 € p. a.  
ESF-Einzelförderantrag oder andere Landesprogramme 
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6 Umsetzung  

Zur Steuerung des Erstellungs- und Umsetzungsprozesses des Integrierten Handlungs-
konzeptes wurde das Instrument der ämterübergreifenden Steuerungsgruppe „Nach-
haltige Quartiersentwicklung“ geschaffen, das auch langfristig fortgeführt werden soll. 
In diese Struktur sind alle Fachämter, auch dezernatsübergreifend, eingebunden. Sie 
arbeiten aktiv in den Projektgruppen mit, erarbeiten notwendige Teilkonzepte/-
strategien und stellen die Umsetzung ihrer Fachkonzepte sicher.  
 
Um die Einbeziehung der lokalen Politik und der Bürgerschaft in die ortsteilbezogene 
Arbeit zu ermöglichen, wird der Stadtteilausschuss eingebunden. Er besteht aus Mit-
gliedern des Aufsichtsrates der EG DU, der Bezirksvertretung und des Runden Tisches 
Hochfeld.  
 
Das in zentraler Lage des Ortsteils gelegene Stadtteilbüro Hochfeld der EG DU ist die 
örtliche Anlaufstelle für die Bewohner und Akteure und räumlicher Standort des Orts-
teilmanagements. Das Ortsteilmanagement bündelt sämtliche stadtteilbezogenen Ak-
tivitäten und ist der Garant für die zielorientierte Weiterentwicklung und Umsetzung 
des IHKs Hochfeld. Das interdisziplinäre Team der EG DU unterstützt projektbezogen 
das Ortsteilmanagement. Im Rahmen umzusetzender investiver Maßnahmen werden 
die notwendigen Projektsteuerungsleistungen weitgehend durch den Sanierungsträ-
ger EG DU erbracht. 


